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Amtliche vckaMtmachunge»
Ui  Stadt hochheim am Main.

Betrifft: Bezug von Gemüsepflanzen.
Unsere Lebensmittel find außerordentlich knapp, besonders

herrscht großer Mangel an Kartoffeln. , , , , „„ „ „
Es ist uuu allergrößter Wichtigkeit, um so rasch, eis es die Na-

^ur erlaubt, neue Lebensmittet zu produzieren und fte der »ige-
«teinheit zur Verfügung zu stellen.

Ju diesem Zweck ist der möglichst umfangreiche Unbau un
^ îihgemüfe unbedingt erforderlich. _ _ . „
, Der Kommunalverband hat leistungsfähige Gartirereicn veran¬laßt. Setzpflanzen von: oberirdischen Kohlraoen Fruh°Wir, ng,
Früh-Weißkraut, Früh-Rotkraut, Sellerie und Lauchm großer An¬
zahl heranzuziehcn, die zu angemessenen Preisen den Landwirten
3Ur Verfügung gestellt werden. , , . „„

Bei den hohen Preisen für Frühgemuse wird sicher der Anbau
Frühgemüse ein lohnendes Geschäft sein. , , .
Der Wirtschaftsausschuß wird ersucht, alle Landwirte aus den

Anbau von Frühgemüse hinzuweisen und zu erreichen, daß m leder
Dimeinde recht viel Frühgemüse angrbaut wird und vor allem die
^«usgärten für die Anzucht von Frühgemitse,etzt schon hergerichtetZechen

Die Bestellungen auf Setzpflanzen sind baldigst hierher ein-- .
An.tzcr den Soßpslanzen können zum Gartenanbau noch oi°

NMde Sämereien in bester Qualität zu mäßigen Preisen abgegeben
werden: Erbsen, Bahnen. Spinat, Zwiebeln, Salat , Mohren.

Bestellungen hierauf find ebenfalls baldigst hierher emHi-
wichen.

gez. v. 5) e i in b n r g.

..vorstehendes wird mit dem Anfugcn bekannt gemacht, daß An-
^düngen auf Setzpflanzsn und Sämereien am nächsten Dienstag >
^Mittags von 4—6 Uhr van dem Wirtschastsausschug im Rat-
hause entgegen genommen werden.

Hochheima. M., den 4. März 1917.
Der Magistrat. A r z b ä d>or.*—■ . . .- - '

Nachmusterung der Dienftunbrauchbarc«.
Im Anschlüsse an d'r Bekanntmachung des Bezirkskommandosl

«am 27. Februar 1V17 haben sich gemäß Entscheidung des Kriegs- -
armes ferner alle dtefenigen Personen zu melden, che in der Geil .
vom2. 8. 1869 bis einschließlich7. 9. 1870 geboren sind und walp
t«rd des Kriegesd e Entscheidung: . . . ..

„Dauernd selb- und garmsondtenstunsahig.
„Dauernd untauglich", , :
„Dauernd kr'egsunbrauchbar", .... . .. ■
„Dauernd garnison- und arbeitsvenvelidungsunsahig

erhalten haben. ^ , , . ,,
Meldung der audbiGeten Mam,schäften hat am b-Marz l .N

vormittags von 9—12 Uhr, beim Bczirkszeidwebci, Wiesbaden,
Dertnamstr. 3. und zwar:

1) Aus dem Stadrkems Wiesbaden.
Erdgeschoß: Zimmer 34

2) Ans dem Landskreis Wiesbaden.
Erdgeschoß: Ziinmcr Sä.

3) Aiw den, Rheingaukreis.
Erdgeschoß: Zimmer 37.

4) Aus dem Antertsunuskreis.
Erdgeschoß: Zimmer 37. .

Ab erfolgen . ... . „ r
Im übrigen wird aus die Bckanntmchaung des Bsz-rkskonu

Wandos vom 27. Febriiar 1917 hinpevuesen.
Königliches BeMskommmrdo.

bchrungen. Was find diese Entbehrungen aber gegen die großen
Aufgaben, die jeder an der Fron! ans sich nehmen muß? In Sturm
und Wetter, in Granaten durchwühlteu Gräben, m verschütteten
Unterständen, in knietiefem Wasser, bei grimmigem Frost und
sengender Sonnenhitze harrt: er im Kugelregen aus seinem Posten
aus, von dem einen Gedanken beseelt, den S cg u» die deichche»
Fahnen ,« fesseln. Jetzt a lt's den Entschesoungskampf, das w.ffen
wir, das tDtffcn unsere Feinde. Bei diesem Entschelduiigskai tf
muß jeder fein Arußerstes hergeben, gleichgültig ob Mann oder
Frau, ob im Felde oder in der Heimat. Ein Volt, ein Wlle. Vne
seit undenklichen Ze'ten die deutsche Frau in Not mrd Gcsah.
Manne treu zur Seite gestanden hat, so wird sie auch ui üiZem
Entschcrdungskainpfe Deutschlands alle Opfsr auf sta) nehincn, um
dcui geliebten Vaterland iricht nur das Durchhalten, ionbc .
auch den Sieg zu erinögllchen. Auch das Kleinste und Unjfj.im
barste trägt hierzli tut. Deshalb nochmals die Mahnung: „ Reine
Iammerbriefe an d'e Front!"

Ein Schlag ins Wasser. Kürzlich bemerkte in einer Sitzung des
Neichstagsausschuffes zur Mitwirkung an der Ausführung des
Hilfsdienstgcsetzesein Abgeordneter zur Frage der Emkastung aer
Eisenbahnen, das Urlaubsverbot fei ein Schlag ins Wasser gewesen,
da setzt die Anverwandten der Soldaten Sonntags _m großen
Scharen nact, dm Garnisonen reisten. Hierzu erklärte der Chef des
Kriegsamtes, wenn das nicht besser würde, müsse mit scharfen Maß-
nahmen eingegrissen werden.

Uneheliche Kinder. Das Kriegsiniuisteriumvcrosfmtlichtm
Nr. 9 der „Amtlichen Mitteilungen für kriegsbeschadigteMilltarper-
sonen und für Hinterbliebene von HeeresangehorcgenGe Bundes-
rats-Verordnung vom 13. Januar 1617 über uneheliche Kinder, wo¬
nach ein uneheliches Kind, dessen Vater Kriegsteilnehmer ip, oder
gewesen ist. dadurch die rell,tliche Stellung emcs ehelichen Kindes
erlangt, daß der Vater die Atutter geheiratet hat. r,as Vormu.w-
schaftsgerntit hat dies auf Antrag eines Beteiligten festzustellen uno
die Belschrsibung der Feststellmig am Rande der Seburtsurrunde
anziwrdnen. Mit Rücksicht hierauf ordnet das Kriegsm,ntstermm
cm'; daß im Falle der Heirat des Vaters mit der Mutter eines un¬
ehelichen Atndcs die t gesetzUchm VeHorMn̂gsgê rmste^ Mter

Bachmusterung- ^
. 3m Ansthltifse an meine Krcisblatibetan.itmachung vom 27 ^bruar j 917  fN 1*. 26, Ziffer 156 vom 1. Marz 191/) ln nge u\) zu -
^fnutnis, daß im Kriege als dauernd untauglich ausgemusterte
^chrpslickstige der Nachmusterung auch dann unterliegen, wenn si.
v°r dem 8. September 1870 geboren sind.
!n Die hm-ren Bürgermeister ersuche ub  um falort'ge, ortsübliche
Bckonntmachung und Nomhaftinachung etwaiger Zugänge.

Wiesbaden, den !>. März 1917.
Der Zlvilvnrsißende

der Ersatz-Kommission des Landkreises,
von H c i m b u r g.

diesen Umständen gewäl)rt werden können, wenn entsprechende
stellungen auf der Geburtsurkundeeingetragen sind.

Drall»»-s.tv .TÄjep. -Es ist die Beobachtung gemacht worden,
daß Lebensmittel und andere Gegenstände des täglichen Bedarjs
in vielen Geschäften nur verkauft werden, wenn der Käufer eme
teure Berbackung. bei Scliokoladenz. B. eine kunstvolle Atkrag;».
oder ein Märchenbuch, initkoust und bezahlt. Das ist unzulässiger
Kaufzwang und versteckter Wucher. Neuerdings hat das Kr ogs-
wucheramt festgestellt daß in einem bekannten Berliner Waron-
l,aus Süßigkeiten. Pralinös ufw.. nicht lose, svndcm nur in Taji-n
verpackt abgegeben wurden. Die Kätiser von Süßigkeiteil waren
also gezwungen, ganz unnötigerweise Tasten zu kaufen. Das
Kriegswucheramt vertritt die Auffassung, daß alle Sußi.gke ten auch
lose verkauft werden müssen und der Geschäftsinhaber nur dann fte-
' kchtjgt ist, Attrappen usw. mit ihnen zu füllen, wenn oer Käufer
dies ausdrücklich verlangt. Demgemäß hat das Krtegswucheranck
die Warenhausfirina verwarnt irnd ihr mr Duederyolungssalled>e
Schl eßuiig des Geschäfts angedrohk.

Der Hüter des Weimarer Schillerhauses. Im Alter von 82
Jahren starb in Weimar Karl Müller, der weltbekannte-Aut« des
Schillerhauses. Der Verstorbene war das letze und zwe MosOrinimif der- DiMerstadj. Als tl>n etnmal bierselige Stuoen-

aus dein Schlafe klopften, antwortete er mit ph osophischer Nuhe
in breitester thüringischer Mundart: „Frieher Schiller. ,etzt Miller.

.̂ wei Gauner als Iinpfürstc. In einem holsteinischen Donc
crlchicnen jünait zwei 5ierren, die sich den Bauern als amtlich..
Imp ftommstsi nn vorftellten. Angesichts, der in der Provinz vorge¬
kommenen Pockenfälle wurde d'« Impfung der Ortsbewohner ÄS
sehr dringlich hinaestellt, ruid dick.me sten Bauern t« tzen sich denn
auch impfen: natürlich mußte dasur sosort Mzalstt werden. . -ck-
dem die „Jmpfkomniission" stck empfohlen hattê ftel es emem der
Bauern ein, den Landrat telephonisch nach der ^ rstcmdtgtert dieser
„Kommission" zu befragen, und da erfuhr dw Gemeinde zu chrm
Verblüffung, daß die gai,ze Jrnpseret cm Gaunerstreich gewesen
fei. Die beiden„Impfer,sie" wareti nicht mehr auszltfindcii.

Dichtermorke im Reichstag. Der feldgraue Dichter, den der
Reichskanzler in seiner Rede erwayme. ist, der Schlosser Kurt
Bröger tu Nürnberg, und die angeführten Warrc Imurm vollstan
Ö!0U- „Herrlich zeigte cs aber deine stroß« Gefahr.

Daß dein ärmster Sohn auch dem getreue.,e ,
Dank' es, o Deutschland'.'

7 Im kampsqebiet Verdun werden au? dem linken Maasuser
feindliche SlellunE in Breite von 6 und Tiefe von 3 Kilometer
Mstürmk. Die Dörfer Forges und Rec-neville. die Hohe des Rab -„X  Klein-Lumieros-Waldes ko waren m unseren Besitz. 33W nnriSSSi « - '“ ÄS“
in der Moevre-Ebene macken wir wertere 70Ü Gefangene.

Ha  bsn anderen ^totifsn nichts oon Bßcsiitunci*f lior  Sn wird Dorf und Panzerfesie Vanj
feie Feste wird am nächsten Tage wieder geräumt, das Dorf bleibt
in "herein Kampfgebiet machen wir bei Säuberung des
Rabenrvaldes wertere 700 Gefangene.

Ifatt In der Chainpagne, 20 6m. nordwestlich von stürmen

lejangltc , 1 Revolverkanvne. 5 Maschinengewchre und 13 Minen-
werfer. _ __

Die Kriegslage.
Don der Weftftoni.

Paris.  Die von den Deutschen bezogenen Stellungen ancker
Ancre bezeichnet der militärische StritUerbei ^
aus günsttg für die Verteidigung durch alle Waffengattungen.

Wbna Berlin,  3 . März. Im Westen wurden .zahlrrrchc
Patrouille,!-Untcrnehmungen mnsickstg »nd kühn Egesuh . n t. ^
sonders lebhaft waren rratz schlechter Scht und tellwem oinM
Neb.! die Patrouillentütigkeitund Bor -Idkampie im: Ancre-M-
schnitt, wobei die Engländer empfindliche Vertuste ert! ten. -ü'
Artiller'etätigkeit war gering: nur gegen Abend mrstartte | ^
an ein'gen Abschnitten. Südlich r>er « omme herrscht g ....
Kamps tat igkcit. ^ Deutsche, DorsiÜtzea^  vier Stellen fügten dem

Bsr einem Jahrs.

3. Bei nbgcschlsseuen Ansrissen der Franzosen «us das Dar?
Dvnaumvnt machen wir erneut über 1060 Grraugene und fugenb».
Frauzoscu schwerste blutigL Verluste bei. ,

TS.  sä «s *ä  sss
in einen heimischen Hasen zurück. DerkllhrreLr z ?

iSfl & ÄISo ' MÄ « «Ä ' &
Miimri. imiMucÄii »I- TMIpii tu ’ffii Äfel 'Sm
dem hat die „Aköwe" au verschiedenM Skeckm Mmm gellg.. denen
u. a. das englische Kriegsschiss..Lir.g ^ -̂ rd Vkl . ZUnr Op er ge
fallen ist. An Lord hat die MS»ve bei ihre.. he>mk<chr 4 eugtlswe
Offiziere, 29 Sersaldaken. 1E6 Kopse Danipseroesohungerr und «rsr
eine Aiütton Mark Goldbarren.

- ->°"
Fresnes im SfRtin und mackEn dabei a60 Eesangege.
^ ' 2a d« Lharnpagne nehmen wir in überraschendem Angriff
eine am 11. Mruar geräumte Stellung zurück uno machend„bei

^0  NvLer Versuch der Engländer , mita : « «ggKut-el-Amara zu entsetzen, wird 7 englische Mei.en östlich me e.
Dtk.e-, abgeschlagen.

MchtamtNcher Cell.
vermischtes.

. Kerne Iammerbriefe an die Front. „Die Militärbehördechat
den Beweis erhalten, daß trotz aller Warnungen immer nochw. tt-

mit tärifchc, volitifche und wirtschaftlicheZachr'chten durchd ^
^ ''»efweckisel mit den KriegsgefanaensnW Kenntnis der F w
?^ "gen,  so schreiben eine Anzahl wonzouscherZ- ,Mrigen. . >
dieser Mahnruf nicht auch für uns Deutsche Gtlltigkeil6 Glau
^ckt bei uns manche Frau , .nanche Mutter ihren im Felde stehem
den Angehörigen uoir den Sorgen des tagt chen Lebens KenNmw
«eben zu solle»J Gibt sich jede Rechenschaft über die Tragweite
solcher Ausführungen, denkt sie daran, daß derarrige» lagen̂ m d-Hande 0« Feinde fallen können, me daraus Waffen gegen -
Wnieben? Macht sie nicht mit solchen Jammerbncsen
Kampfer draußen an der Front das Herz unnötig schwer. K
Rr der Krieger in ihrer Bedrängnm helfen? M ',r >ev
Minute bereit sein muß sein Leben hinzugehen. Ihn , wud da.-
Sterben iürs Barerland nicht leichter wenn er weiß, daß seGe
Lieben zu Hause mit Sorgen zu kämpfen Huben Gewiß du Lt-
«chrung ist schwierig und die Beschaffung von Lebensmitteln cr-
soroert Zeit „ud Mühe: sie zwingt zu Eiuschraukungen und En!

S ^ Sste beiund b̂rachten̂sürst Gefangene. In der Gegend
van Moulin-jous-Touvent. 'nördlich aer Arsne wurd». nach drstM-
feindlichen Artillcriefeuer gegen Abend e':nc; Unternehmung ab̂ -wiesen Starkes Artilleriefeuer richtete sich gegen »n crr « le.
lung.-n östtÄ von Avocourt. Die englischen Verläse be m Angr ss
östlich van Souchez am 1. Marz waren schwer. Ile, toU ENgmr.

L.er A^ den ĝrzahst̂ ^ ^ erfolgreichen Vorstoß̂ östlich der Nara-
jowka wurde eine fe'ndliche Steilung ftart zerstört und zch
stallen von 20 bis 80 Meter Länge gciprmgü

In Rumänien und Mazedonien Vchtiestretben und Süznet-

liÜn Zm  Laufe des Februar brachten wir 4600 Gefangene, 89 Ma¬
schinengewehre und 39 Minenwerssr ein.

Der Kumys mit der A Doot-Isllr.
Wb Berlin  4 März. Uebcr das in der amtlichen Vor.

öfsentlichung des Ädmiralstobes vom 2. Marz gemeldete^ usaw-
mcntresfcn' ^ ines unserer Unterseeboote™

2UM ^ chmüwg° 'an d̂ ttücî Südküste einen Tanw°.npservon
c« M Lruttmcgistenonnen Als ^ Ämpfcb moS

boot wuchte und ging unter Wasser an d'» Dampfer heran, wöbe

r & ss
Äffl WS « öffnete der Dampfer das » !* « »
Kesckiüüen wobei das sofort wegtauchmwe Boot nnrgl Treffer
erBll Außcr-dem wurden a>!S den Sch'stsbooten Ms Dampwrs

Wasserbomben geworfen, die im Verein mit,den vorerwähnte.
Treffern Beschädigungen und Störungen au einigen wichtigen p-
»araten auf dem U-Boot zur Folge hatten. Infolge ^ cMstan-
de'nen Havareicn war es dem Boot unmöglich, sich auf die Dau^
unter- Wasser zu halten. Es tauchte deshalb kurz nach4 Uhr wie0'n
ou Die G"schütze des U-Bootes wurden sofort besetzt r '.e U-
Boötslallc d'e m diese,». Zeitpunkt etwa 2§fH) Meter entfernt war.
eröfch te enieu? dos Feuew Die Geschohausschläge lagen nngs mn

herum. Vs Feuer wurde sofort Ä
Enlrernuna 'wischen dem Unterseeboot und oer Falle 5000 Mete,
betrug kam"an der SteuerbardseiM dee> U-Bootes errbzsLtndlichn
Kerltorer in Sicht welcher auf 8000 Meter aas Gefrm)t eumriff.
Der °̂ Wrer welcher als zur Forglove-Klajfe gehörig erkannt
wurdet begann im-d d̂en Geschoßauffchlägendes ll-Bo- t« auszu
chem. er erhielt zwei Treffer und vergrößerte d-e Enlserwmg.
Während des Gefechtes gelang es, den Kmnmoudotmmce» .1!.
Bootes abzudichten und allmählich die ursiftm Gesechtsstorungsn
rn keseitraen Verfoint von Zerstörer, !>a.i u -oool m«.
Südkurs von der irischen Südlüste ob, während der TaNkdampzec
allmählich aus Sicht kam. Dank der vorgenvmmenen Reparaturen
war das U-Boot wieder im Slande notdürftig tauchen zu tonne»
Nachdem eme zeitlang der Berfokger infolge zu großer Entfemuug
das Feuer cinstellte, erössn-t- er es, aus 7000 Meter herangeimn.
men. kurz vor Sonnenuntergang wieder. Be> Gegenwirkung r,-
z e e das U-Boot einen weiteren Treffer auf den Z-rstorer.
Darauf drehte dieser ab und kam um 8 Uhr naannittags m,t ein.
brechender Dunkelheit außer Sicbt. Das U-Boot trat dann g n̂
Heimmarsch an und traf uubelästigt in seinem Stutzpunkt zu .urzer
Wiederinstandsetzung ein.

' Aus Mlieu.
Die LeberrsivitMlknapphsit irr Italien.

Bern  4 . Mürz. Vielfach werden in Iial 'en Besiandr.aui-
!-abm "N anaeordnet , lo in der Provinz Udino für Mais , in Bologne
für Getreide und Mehl, in den Provinzen Rom und Reggm Eimlia
für Speck. Die venezianische Presse fordert zur allgemeinen Ein
schränkung des Lebensm'ttelverbrauchs auf, da die Transport-

l fchwierigkeiten immer größer werden.



Oer Samstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 3. Mürz.

W Lst l ! H e r Kriegsschauplatz.
Vor Tagesvnbvuch versuchten staeke ErkundungLab-

teilungen der Engländer bei Huüuch unb Licvtn, ift'  den
Abendstunden an anheKeü Stellen der Arlolssronk Keine
Trumes irr unsere Gräben m dringen. Sie sind Übsrall Mrstik-
«feschlckFen rvordsn.

Auf beiden Ancre-Afcrn spielten sich wieder heftige 3n-
fankeciegefechle ab, bei denen der .Feind neben blutigen Ver-
tusten 8b Gefangene und acht Maschinengewehreeinbützke.

Ar, der Aisne-Aroni und in der Ch«mp«Ane scheiterten
Vorstöße der Franzosen gegen einige unserer Graben.

O e st ks che r Kriegsschauplatz.
Frank des GenaralfeldmarschMsPrinz Leopold von Bayern.

war Zwischen Illux t und dem Aarocz-See sowie am Slochod
das Artilleriefeucr lebimsier als in den Vortagen.
Bei Woronczyn, westlich von Lnck. brachen - -SiurM-

Wba ii e r 11  u , .j. Marz. Jteticrotntp» ivucOeu ucm Unsere!,
21 Dampfer, 10 Segler, 18 Zstschersahrzeuge mit insge-

ientl Der Chef des Admi-stimk 91 Ml Drchw-Rvcststrrkonnc.r mifenr
ralflabs der Marine.

Eine Pression aus China.
Wb Amsterdam, ^ . März. Jjach einemdie (meldet die „Times" aus Peking, daß d'

hiesigen Blatte
Gesandten der Jllliierten

der chinesischer^Regierung am Mittwoch eine Denkschrift überreicht
rar einehaben, in der sie versprechen, die Bitte Chinas nach einer Suspen¬

dierung der Zahlung der Entschüdigu nüsa elder ans denr Boxerauf»
stand und nach einer Zollreforin irr wohlwollende Erwägung zu
5>ehen, wenn China die Beziehungen' zu Deutschland und Oester-
reich-llngärn abbreche.

Dmischlanö uns Msxiko.
Ein ZLndnisaugebot.

Wb Berlin,  2 . Mürz. Dis 'amerikanische Presse enthält
tmm  I» « Knifet BÄ riwn- iSoq äÄfSrSr S!.**wtittM«« e<imu „ — ,n „—' ”• — ! vvJ|lv*.» wt|ui.»« n in Mexiko für den Fall, daß es Deutschland
rusiischkN̂ teuUMerr vo. imtz tehriea nach Zerstörung von nach der Erklärung des uneingeschränktenU-Bootkrieges nicht qe-
UnterftSndea mit 122 GefauMuen «ad 4 Masthiaengewehren ' " " " ' ' J J '.. . . „ Ms -chiakugewehre-l
zurück.

Bei dem Vorstoß östlich der Aarajowka hat sich die Ge-
iangenenzahlaus 3 Omziere, 278 Mann, die Deute auf ? Ma-
schnicKgewehre erhöht.

An der
Front des Generaloberflen Erzherzog Josesund bei der

Heeresgruppe des GeneralseldmarfchaSsovo Ma-ker.ten
blieb Sei anhaltendem SchneefaK die cSefechkslüÜgkeitgering.

M e d-onische J r g n ?.
Keine Ereignisse von VedellüMg.

'jjzoqvsqnJ -rMsmzsMvubZoMSD Sstrs »2

lingen sollte, die Bereinigte» Staaten neutral zti erhalten.
Meldungen liegt soigender Sachverhalt zu Grunde:

lesen

Nachdem der Entschluß gesüßt war, am 1. Februar.dcn »nein-
becnn W>

Der LsimkEg-TagesbenD.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, -t.Hürz.

Westlicher Kriegsfchauplsh.
Dunstiges Weller hielt fast durchweg die Ge-

fechkskätigkei! in müßigen Grenzen . An ' rnehrereu
Stellen waren eigene llnkernehmunaen erfolgreich.
Psr Ehisty (zwischen Somme und Avcres rvurderr
18' Engländer , an der Straße Elnin -Berdun über
160 Frmnosen , beidersefts der Doller (Oberelsaß)
37 Franzosen gefangen eürgebracht.

Oestlicher Lriegsschauplatz.
Reine Kampfhandlungen von Zedeukung : noch

immer starke Külte.
M a z e d o n i f che F r o n t.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Gc-uerotqnarfiermeisier: Oudeuborss.

geschränktenU-Booikrieg zu beginnen, mußte mit Rücksicht aus die
bisherige Haltung der amerikanischen Regierung mit der Möglich¬
keit eines Konfliktes mit den Bereinigten Staaten gerechnet werden.
Daß diese Rechnung richtig mar, bewiesen die Tatsachen, denn die
amerikanische Regierung brach alsbald nach der Bekanntgabe
unserer Sperrgebietserklärung die diplomatischenBeziehungen zu
Deutschland ab und forderte die übrigen neutralen Mächte ans, sich
diesem Borgehen anzuschließen.

In der Voraussicht dieser Möglichkeit war es nicht nur das
Recht, sondern auch die Pflicht der Reichsleitung, auch für den Fall
eines kriegerischen Konflikts mit den Vereinigten Staaten non
Amerika rechtzeitig Vorsorge zu treffen, um den' Zutritt eines wei-
teren Gegners zu unseren Feinden, wenn möglich, auszugleichen.
Der kaiserliche Gesandte in Mexiko ist deshalb Mitte Januar be¬
auftragt worden, für den Fall, daß uns die Vereinigten Staaten
den Krieg erklären sollten, der merikanische» Regierung ein Blind-

j nts anzubieten und die näheren Einzelheiten zu vereinbaren. Die
Weisung verpflichtete im übrigen den Gesandten ausdrücklich,
keinerlei Schritte bei der mexikanischen Regierung zu imternchmeu,
bevor er von der erfolgten amerikanischen Kriegserklärung Gewiß¬
heit erlangt habe.

Auf welche Art und Weise die amerikanische Regierung von
der auf geheimem Wege nack) Mexiko erteilten Weisung Kenntnis
erhalten hat, ist nicht bekannt: doch scheint der Verrat— um solchen
dürlte es sich handeln— auf amerikanischem Gebiet verübt worden
zu sein.

Rotterdam.  Nach der „Nieuwe Rotterdamschen Courant"
meldet der „Daich Telegraph" aus New Port, daß der Brief an
den deutschen Gesandten in Mexiko in Bernftorsfs Handschrift
einem Kurier übergeben worden ist, der in Bernftorffs Dienst

Der Tauchbsoikrieg.
Sb « Berlin, 2. Mürz. Zwei neuerdings zurSSgekehrte L-

Boote haben IS Dampfer und 7 Segler von insgesamt 84 580
Arstlko-Regisierksnnc!« versenkt. Eines dieserA-Aooke traf vor der
Südküske Irlands einen als A-Lookssalle eingerichteten Tank-
dumpsec mit vier gut verdeckten LrjjltsÄMchßtzen. der- auch seine
Schiffsboote dazu benutzte, Vasserbomben gegen da» tt-Booi zu
warfen. Rach dem Aufbrüchen führte das A-Vook von 3 Ah? nach¬
mittags bis zum Dlw.kelwerdcn gegen die A-Loolsfalle und einen
hinzlrkommendenA-Vookszerstörer der Aoxglove-Slaffe ein Ar-
lillerlegefechk, bei dran mindestens drei Treffer auf denr Foxgkove er¬
zielt wurden. '

Durch die Versenkung dieser Schiss sindu. a.  vernichtel: 8S00
Tonnen Granalen, 3500 Tonnen Getreide. 3000 Tonnen Leinsamen,
I-rner etwa 50 000 Tonnen Sohlen. 2500 Tonnen Kriegsmaterial.
3500 Tonnen Stückgut, 4300 Tonrren kzeu. 1200 Tonnen Eisenerz.
1S00 Tonnen Erdnüsse.

Der Skellverlreler des Chefs des Adiniralftabes.

flagrantere Berleßnng des Bölterrcchts sich nicht vorstellen. So¬
lange Amerika sich nicht im Kriegszustand mir uns befindet, hat es
nicht das geringste Recht, einen amtlichen Boten der deutschen Re¬
gierung oder Otesandtschaft nbzufangen und zu berauben.

Haag.  Reuter verbreitet den Wortlaut des Briefes, den
Staylssekrsrär Zimmermann an den deutschen Gesaudten in Mexiko
gerichtet hast Es heißt in dem vom 19. ybr

Briefes,
ten in SJi._

Januar datierten Schrei¬
ben: „Am 1. Februar werden wir den uneingeschrünitenU-Boot¬
krieg beginnen; trotzdem hat man die Wsicht, Amerika neutral zu
halten. Wenn dies« Bemühungen nicht gelingen, schlaget! wie ein
Bündnis mit Mexiko auf folgender"runblage vor: Wir werden

. PL . . .pppirtlf
und Arizona zurück erhalle Sondieren Sie Earranza im strengsten
Vertrauen und geben Sie ihm, sobald es gewiß ist, daß ein Krieg
mit Mexiko ausbrechen wird, den Wink, er möge sich aus eigener
Initiative mit Jgpan in Verbindung setzen, dieses Land zum An¬
schluß aufsordern und gleichzeitig seine Vermittlung zwischen Japan
und Deutschiand onbieten."

Berlin,  3 . März. Alle agiiatorischen Bemühungen können
nicht die für die Beurteilung der deutsch-mexikanischen Ange¬
legenheit maßgebende Tatsache verdunkeln, daß unser Angebot an
Mcrilo eine rein« Dcsensiv-Maßnahme war für den Fall, daß die

Das gslöe M§sr.
Roman von Mario Stahl.

(18. Fonseßong.) (Nachdruck verboten.)
Was führt ihn nur jetzt so oft nach Kranzdorf? fragte Lotte be-JO£0i.
Da liegt der Hase im Pfeffer! Er ist im Begriff, eine fureht-

bare Eselei zu begehen.
Um Gottes willen, sagen Sie mir alles! Sie machen mir so

Angst!
Ich fürchte, er sitzt schon tief drin, trotz meiner rechtzeitigen

Warnungen. Ich weiß nicht, ob Sie die Damen kennen— da ist
oie Lia Landin, die Schwester der Gräfin, die hat ihn so verhext,
daß er nicht wiederzuerkennen ist.

Sie irren sich wohl? Sie soll ja unscheinbar und ungefährlich
jein. Ich habe die schreckliche Augst, er könne sieh in die Gräfin ver¬
liebt haben.

Die Lia Landin ungefährlich? Ich s«ge Ihnen, das ist eine
kleine Teufelin! Ein Irrlicht, das auf Gottt weiß welche Sümpfe
lockt. Ich habe in solchen Dingen einen untrüglichen Instinkt. Aber
selbst wenn sie ein schneeweißes Lamm wäre, das man am rosa
Seidenbande lenken könnte, müßte unsereins sich dies Vergnügen
versagen. Sie hat einen untilgbar faulen Fleck, das ist der Pap<i,
und der ist unmöglich für einen aktiven preußischen Offizier.

Mein Gott, das muß doch Achim wissen!
Wissen bedeutet in solchem Falle nichts, ebensowenig wie War¬

nen und Vorhersagen. In dem Zustand des periodllckzen Wahn¬
sinns, den wir irrtümlich Liebe nennen — denn ivahre Liebe ist
ganz etwas anderes—, schwört man zu allererst darauf, daß alles
Wissen Stückwerk ist wie alles Weissagen. Man sieht die Welt und
alle Dinge plötzlich verkehrt, darum glaubte man früher an Ver¬
zauberung, und es war vielleicht gar nicht so dumm, daß man die
Weiber als 5)exen verbrannte, die eine so unheilvolle Macht aus¬
übten. Es war Selbsterhaltungstrieb aus den: Instinkt der Volks¬
seele heraus.

Helfer im Hintergründe, ohne den sie elend in den Litauen irgcnd-
c nös Drack;en oder Ogexs stecken bleiben würden. Zu bstsem
Ihrem aetreuen Ritter schwöre ich mich heute, darum geben Sie mir
daraus Ihre Hand zum Bunde.

Ein ganz klein wenig befangen reichte ihm Lotte die Hand,
die in einem me ßen Seidenhandschuh steckte. Er aber stre sie be¬
hutsam das feine Gewebe herunter, nahm die schmale Mädchen¬
hand zwischen seme nervigen Soldatensüuste, als halte er etwas
Zerbrcck)liches, und führte sie an feine Lippen. Er küßte sie in¬
brünstig, mit c ner heit'gen Andacht und verhaltenem Feuer, wie
der Gläubige das Bildnis der Madonna küßt.

: Das junge Mädchen erschauerte unter diesem Kuß und wurde
! blaß, um gleich daraus tief zu erröten. Mit einem seligen Hochgc-
! fühl sah er diese reine Glus sensiver Iungfräulichkett' aus ihren
I Wangen, er drückte ihre Hastd an sein Herz, unl> sich aus feiner

Höhe über sie beugend'— er war der größte Offizier'im Regiment
—, fragte er mit weichem Tonfall:

Und auf welcher Lohn darf der treue Ritier Hussen, wenn wir
am Ziel sind?

Lotte senkte tief den Kopf und als sie schwwg. fragte er noch
einmal: Darf ich hoffen, Fräulein Lotte? Sie nickte fast unmerk-
l >h, da zog er sie mit sanfter Gewalt für eine flüchtige Sekunde an
sein Herz. Und aus dcr hohen Weißdornhecke vor ihnen sang eine
Amsel ihr süßes Abcndlled. während der holde Stern dt-r Beaus
in fast milchweißem Glanz im verblassenden Gold des Horizonts
austauchte.

Lotte riß sich los und flog über die sta>ibige Landstraße den
Fußpfad entlang, dem väterlichen Hause zu. Der junge Mann
blieb regungsios stehen und sah hr nach, bis der letzte Zipfel ihres
weißen Sommerkleidesv-.rschwunden war. Dann'drückte er den
Handschuh, den sie vergessen hatte zurückzusordern, an seine Lip¬
pe» und atmete mit Eulzückcn den seinen Frauenviift ein, der an
ihm hing. Er schob ihn mit großer Genugtinmg in seine Bries-
iaschr, bevor er ging.

9.
Wechge Tage später traf Frau Regierungsrat Kroneck, auf

Bereinigten Staaten uns oen Krieg erklären würbest. An «Geren
Bemühungen, mit den Bereinigten Staaten auf friedlichem Fuß«
Bl bleiben, kann nicht gezweisttt werden; sie liegen sei: Jahr und
Tag klar vor aller Augen. Eine Defensio-Maßregel für den Fall
einer amerikiiiristhen Kriegserklärung kann unmöglich als ein Zel-
chen von Unknumdlichleitgedeutet werden. Solche politischen
Vorsichtsmaßregelnfind doch wohl jeden: Staat erlaubt und wer¬
de'» von jedem"Staat getroffen. Das Ausschlaggebende, in der An¬
weisung der deutschen Regierwig an den Kesüubten in Meriko ist,
daß sie in der BedingungsforN! gestellt war. Daraus geht' der
Ve'rtridigungscharakterunseres Schrittes hervor. Im übrigen
fleht der Regierung ist Washington die Pose der nwralischen Cnr-
rüftulig schleä>r an, denn es st'r allgemein bekannt, daß sich diese
Regierung seit geraumer Zeit miss lebhafteste bemüht, die Neutra¬
len der ganzen Wett gegen uns aufzuhetzen, und zwar nicht unter
irgend einer Bedingung, sondern ganz bedingungslos. Kürzlich
hat die große argentmische Zeitung La Prensa enthüllt, daß die
Vereinigten Staaten schon im vorigen Jahre versucht haben, sämt¬
liche südamerikanischen Republiken durch Verträge in den Krieg
gegen uno hineinzuhetzen. Ebenso ist bekannt, 'daß die an sich
gänzlich unbegründete, überraschend scharfe Note Chinas gegen
unsere ll-Bootnote aus den scharfen Druck Amerikas zurüctzuführen
ist, womit der Entente in die Hände gearbeitet wurde/ Die Aus-'
ichlachtung des delttfchen Angebots alt Atexllo ircigt somit ganz
den Charakter eines sreiwMgen Hilfsunterstehrnens im Dienste
der Entente, und hinter der sckstnnbur echten Entriistung steckt die
bewußte agitatorische Ausnutzung eines iimftandes zur Slustreit-
schung der Stimmung gegen Deutschland, das heißt für Enmanb
und Genossen.

Kleine MiisilüNgen-
V e rli n , 2. Mürz. Der amerikanische Botschafter hat vor

seiner Abreise den in den Vereinigten Staaten gesnnmlelten Betrag
für deutsche Kr'egswitwcn und Wai.en von 500(WO Mark dem
Ausschuß übergeben. Der Ausschuß ist unter dom Vorsitz des Bot¬
schaftersz. D. Freiherr» Ferdinandv. Stumrn zufammettgetreten
und hat beschlossen, den Betrag il'cht zu verteilen, vielmehr ihn
einer Bank zur Verwahrung zu geben mit der Anweisung, ihn den!
Botschafter Gerard zur VerfüImg zu halten für den Fall, daß dieser
das Geld anders zu verwenden wünschen DM.

SelbstverWaliLng für FlümlünS.
Die Alamen beim Reick-skai,;ler.

Wb̂ Berlin,  3 . März. Der Reichskanzler hat heute uw
1 Uhr eine Abordnung des Rats für Flandern, der im Februar'
1917 in einer Versammlung aller aktiven flämischen Gruppen ge¬
wählt worden war, empfangen. Die Abordnung überbrachte die
Beschlüsse und Wünsche bes Rats für Flandern, dle dieser allen
triegsührenden und neutralen Stauten durch einen Aufruf vom
4. Februar 1917 zur Kenntnis gebracht hatte. Der Sprecher der
Abordnung trug das flämische aktivisttsche Programm einer inneren
Autonomie Flanderns aus der Grundlage der niederländischen
Sprache Und'Kultur vor. Gr eritlsterte«n die Rede des Reichs- ,
kanzlers vom 5,. Avril 1910 und «N die bisherigen dankenswerien
Maßnahmen des Wenerstlgousterneurs und bar um weitere Dunst-
führung dieser auf der Gnitivinge der internationalen Re-sttsbe-
stimmungen gerroffimen Maßnahmen. Der Reichskanzler er- 'widerte:

Meine Herren! Ihrem Wunsche nach einer persönlichen Aus-
spräche bin Ich gern entaegentzekmnmen. Herzlich' heiße Ich Sie in
des Demschen ReicheŝHauptstädt'ÄNofrmtzi als die Renreter
eineŝ durch Blut und Sprach,- verwandte» Volkes, mit dem uns in

Blüte germanischer Kultur politisch, kulturellden Zeiten der reichsten
und wirtschaftlichc-nge Beziehungen geeint haben. ' Ich brauche
nur die Namc-n Augsburg und Antwerpen, Nürnbei-g und Brügge
zu nennen, und in uns allen erwacht aus dem Schlaf vergangener
Zeiten das Bewußtsein einer Aerwandtschast und Wesensaemein-
schast, die belde Völker verknüpft. Die verkrauenooollen Warte, die
Sie soeben an Mich gerichtet haben, finden deshalb in rnir, stA, Mi
glaube,, wohl in jedem Deutschen, herzlichen MerhM . Ja»
flämische Volk hat jahrhundertelangDahnen gehen müssen, die es
immer weiter vorr uns wegftihrren, und von denen stammesbewußte
Dichter und Denker Ihres Volkes sagen, daß es Leidenswege ge¬
wesen sind. Heute fügt es Gott, daß rnitten im blutigen Kampfe
Deutsche und Flamen sich bewusst werden, daß uns'in dem Ringen
gegen das Vordringen des Weljchtmns gleiche Wege zu den gleichen
Zielen führen müssen. Viel Kampf und Arbeit liegt noch vor uns.
Das darf und wird mich aber nicht hindern, Ihnen schon jetzt die
.Hand zu reichen zu gemeinsamer Arbeit. Seine Majestät der
Kaiser, dem ich voii Ihrem Wunsche, mit der Reichsleitung' in Ver¬
bindung zu treten, Meldung gemacht habe, hat voll aufrichtigenifcuiJM^wagjitmMamjraTancutMi

Frau Oberst von Scharren schien hin an den$)alü  geladen mit
dem Thema„Salten-Lan-in-Wenken". sie lenkte daraus hin, nach-

, dem sie wen ge Minuten mit der Regicrungsrätin gesprochen hatte,
s Sie gab eine höchst dramatische Schilderung aller Vorgänge bei

dem letzten Gartenfest in Kranzdorf, das so unliebsam endete. Peter
j Landin und seine Tochter Lia kamen dabei sehr schlecht weg, und
: auch die Gräfin wurde scharf kritisiert. Für Graf Salten hätte sie
j ein ges Mitleid, überwb̂ end war jedoch ihre Me'nun'a, daß er sein
- Schicksal verdiene.
s Sehen Sie, meine liebe, gnädige Frau, der Mann, der skrupel-
’ los eine Mesalliance macht— denn ich halte die Ehe jedes än-
j ständ gen Mannes mit einer Tochter Landins für eine Mesall:-
; ance —, muß diese Konsequenzen tragen, sagte sie mit starker Ve-
^tonung »nd einer so iebhast bekräftigendenGeste, daß der gold-
j braune Atlas ihrer hochgeschnürten Taille in allen Nähten trachte,
j Ln unserem Regiment wäre zum Beispiel eine Land'» unmöglich,
j mein Mann würde den Konsens verweigern. Wir tonnen ke in'

Damen unter uns dulden, deren Vater wir nicht in ihrem Hanse
begegnen wollen. Seit dem letzten schniacyvollen Auftritt in Kranz¬
dorf hat man jSnif Saiten zu verstehen gegeben, daß die Gegen¬
wart fernes Schwiegervaters um künftig von ihm fernhaitciiwürde.

Alle anwesenden Damen stimmten lebhaft Frau von Scharr.»
zu. lind man flüsterte sich unerhörte Gesch chten von Peter
Landin zu.

Es ist sehr hart, daß die Kinder unter den Sünden des Vaters
' leiden müssen, sagte die Regicrungsrätin nachdenklich, aber freilich,1 Gottes Gebot will es so

Mitgefühl ist :n solchem Falle immer verschwendet, Art laßtn cht von Art. bemerkte keran.von S-Noi-i-en in- nnihnmw. Tott̂r,

Um Gottes willen! rief Lotte empört. Da sieht man, wie einer Kafseegeseüichaft bei ihrer Schwägerin, Frau von Echmasow,
nah wir noch dem Mittelalter sindl Was haben Sie für An- - mit Frau Oberst von Scharren zusammen. Und cs war nicht ganz
sichten!

Im Mittelalter gab cs auch den Minncdic.nft und den Ma-
donnenkuit in der höchsten Blüte, also die höchste We-tschätzung
der Frau. Dafür haben wir jetzt' die leidige Fraueneman-
zipation mit der snrchteriichen Gleichinachunq be'der Geschlechter.

Sie sind rückständig, wie alle Ihres Standes, aber- lassenw'r
jeßt dieses interessante Thenia für eine geeignetere Stunde. Ich
möchte noch mehr über Lia Landin und Achimw'ssen!

Reinhardt von Hasselblatt erzählte von seinen Wahrnehmungen
und gab eine lebhafte Schilderung des Gortenfestes in K'ranz-
dors. Darüber näherten sie sich der .KroneckschcnB lla, von der
sie nur noch ein versteckter Heckenweg trennte. Der Leutnant blieb
stehen.

Bilden wir also ein? geheime Berschmöning, um unseren
wider penst'gen Ritker Tanntzäuser cxus dem Veiiusbera Kranz¬
dorf zu befreien und ihn der heiliges Elisabeth in die Arme zu
führen, in der Hoffnung, sie zu gleicher Zeit von 'hrer Httligkeit
zu erlösen. Sie müssend'o Noll" b r rührenden, kleinen Schwester
aus dem Märchen übe nehmen, die den ge'iebten Bruder selbst
aus dem Rachen der Holl" zurückhoA und vor deren Lichlqestalt
aller Teufeksput und sedrr böse Zoudec weicht. Aber diese Keinen,
süßen Märchenschwestcrn haben imrr.er einen treuen Ritter und

i unbeabsichtigt, daß Laura von Echmasow die Damen zusammen zu
emer Whistpartie in ihren hübsch» Garten geladen hatte. Stt>

1 hatie, dank ih er angenehmen Lebensstellung und reichenM'ttel,
einen ausgedehnten Freundeskreis, der sich bis nach Stawenom
und auf die umliegenden Güter erstreckte.

Es war heute eine Damengeselljchast wie jede andere. Man
war sehr elegam angezogen, genoß mit Behagen Pauimens vor-
zügstchcn.Kaifee mit zehn Kuchensorteu: spielte einige Parten
Whist bei offenen Balkontüren in dcm reizenden Gartensaal, dernur mii* nftfia an  rn f»ff kl

bemerkte Fran.von Scharren, ihr goldenes Teller
chen mit Sahncntörtchenfüllend. Glauben Sie mir, jeder, der fid>
mit solchen Leuten gemein macht oder sich für sie opfert, ist immer
der Geprellte. Sie hängen unzertrennlich zusammen wie die Klet¬
ten und wenden sich stets gegen die ehrbare Anständigkeit. Das
:st wie cn Naturgesetz. Wisst» Sie übrigens, daß Ihr Sohn,
Leutnant Kroneck, jetzt recht häufig in Kranzdorf ist? Es läßt
sich ja gegen den Umgang mit Saltens nichts ciirwenden, solange
Südersberge aus dem Spiel bleibt. Leider bleibt es dort nicht gaiiz
aus dcm Spiel. Die Lia Landn soll dauernd bei ihrer Schwester
untergebracht sein, Saltens bea' sichtigen natürlich, sie zu verhei¬
raten. Das könnte ja als Lntschillbigungsgrundfür die Gräfin
gelten, wenn sie junge Männerh'nzieht.

Der Reqierungsrüiin wurde sehr unbehaglich zumute bei diesem
deutlichen Wink.

Mci-er, unter vier Augen, bei einem Rundgang durch den Gar-
5“ Kiefe‘- “ T:" ' " ' ' '

nur, wie alles bei Schmasows, an einnn „Zuviel" litt, ' überlud
sich später den Magenm't Erdbeerbowle, Torten und süßen Speisen - daß er m
und promen er'e ein wenig im Garten, der ein» wahre Auistel- Kranzdorf
lang von bequemsten Sitzgelegenheiten, verstellbaren Zelten, bun- dring-,id.

Len, wandte sie sich sn dieser delikaten Angelegenheit noch einmal
an Krau von Scharren.

Könnten Sit n'chl Ihrem Herrn Gemahle'non Wink neben,..... ritt..£*_ m *■« .meinen Sohn vor einem zu hKnfigen Berkclsr in
warnt, oder ihn lieber ganz untersagt, bat sie

t u Tonfiguren in Gnomen. Rehen, Rotkäppchen und anderen Ge-
lchrnrrcklostgkeiten bot, neben einem herrlichen Rosenstor kleinen
Fontänen, Pavillons, künstlichen Wasfersällen und nachgemachten
Felsen.

F.cm Adelheid Kroneck war n'emalö zu Klatsch aufgelegt,
aber heute benützte sie dock- die Gelegenheit, um Näheres über
die Gräf-n Satten zu erfahren. M l keinem Takt kam sie Frau
von Scharren entgegen, die sich füyMch zu ihr hingezogcn
fühlte.

Meine beste, qnädlge Frau, gewarnt sind die jungen Leute alle,
erwiderte die Regimemsmutter. Untersagen kann man dies?» Ver¬
kehr picht, solange Caltens zu unserem'Kasino- und Gesellichasts-
kres gehörest. Ich sage Ihnen aber offen, daß es uns ganz be-
ioilders leid röte, wenn Ihr Sohn bei diesem Umgang verun¬
glückte denn anders kann man es nicht nennen. Mein Mann hat
stets cm mehr als gewöhnliches Interesse an chm genommen, und
ich glaube, er hatte ihn zum Regimenroadsmam'n in Aussicht ge-

Wir haben mit Bebauern gesehen, daß er sich mehr undnommeii. M
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ürüeit. An unjcrtn
uf friedlichem Fuß«
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ßregel für den Fall
möglich als ein Zei-

Solche politischen
;t erlaubt und wer-
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Daraus geht' der

vor. Im übrigen
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annr , daß sich diese
semüht, die Neutra-
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daß die an sich
llote Chinas gegen
ritas zurüktzufrihren
t wurde .' Die Äus-z
o ircigt somit ganz
hmens im Dienste
Entrüstung steckt die
andes zur Aufpeit-
heißt für England

Mitgefühls für ote Schicksale ocs jlamischcn Volkes seinen Willen zu
erkennen gegeben» den berechtigten» MN Ihnen vorgetragenen
. . -rn, stuveit es die Kriegslage und die miittärischen R --lwLn4M
testen' erlauben, enigegetiMtomnreri. In der AuLflchrnng i,-l.?-r

m.
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.MOllO Mark dem
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den Fall , daß dieser
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Befehle Seiner Majestät habe ich Ihnen ' folgendes 'zu
Herr Mnkralgouoerneur hat feit langem- ln Ucbcremstrmnmrm mir
mir und ,n Uebc-reinfttmmung rnit 'den Worten , die ich »m Apr»
vörigxn-Jahres "lm RbickDkrg gesprochen-habe, vorbereitende ,)my-
nüWen-erwogon-und' eingeteiret, Dw-darcmf'hmzirlerr,
schock'Balte' die ihm bisher verjagte WSgÄchkeir einer ,'ftu-
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i in Aussicht ge-
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mich daher mit dem .Herrn Generalgouoerneur etmg,- -
Ihnen die Versicherung gebe, daß diese choltnr, d.s,
miaettihrt haben , mit den Grundsätzen oes uckernanonalen . " .cht.

estrdert wird . Die Sprachengrsnz
Mbald wie möglich zur Grenzscheide zweier unter dem Desehl des
Herrn Generalgouverneurs geeinter, aber so nst  sietremMr D
Mngsaebiete werden. Der gememsamen Arbeit der deutschen Be¬
hörden mir den Vertretern des slltetscheii Volkes wird es ge Ingen,
dieses Ziel zu erreichen. Die MwieHgrerten sind nicht klein, aber
>ch weiß, daß sie überwunden werden können bel sewstloser Mü
«rbeik aller ter Männer unter den Flamen , Sie rmtiefem Pflichttze
suhl erkannt haben, welche Fragen ihneni dreNawlland .liebe in
diesen entscheidenden Zeiten stellt. Daß sich dw '-Lamen aus sich
selbst dieier Pflicht bewußt geworden sind, beweist mir Eyr am

Februar gefaßter Entschluß Ihre EiNiMtt begduße ch als d.k
beste Sicherheit für das Gelingen unseres Wer,eS . Gern weroen
Wir deshalb auch mit dem Rat für Flandern diê Mcktel beraten , die
uns zu Lein erstrebten Ziel sichren sollen. Das Mustche Reich wird
bei den Friedensverhandlungen rrnd über den Mieden hinaus alles
tun. rvas dazu dienen kann, die freien Entwickiungen des slamr che
Stammes zu fördern und sicherzustellM. . DiÄe Vechcherungen
nehmen Sie nür, meine Herren , in Ihre schone Heiinch und sagen
Sie den Söhnen der Mutter Flandern , daß» wir Deutsche. enE
schlossen sind', das Unsere zu tun , damit aus No, und „. . leg flu zu
neuem Blühen erwachen. _ _ —

kannte-Ueö'srzcugung kennen und schästcn.geterm hat, fvndern auch,
wer! --- rin rmbediuxter Anhänger -' des Bundkögsdaulens ist und
ftc-ta -äuf das imnar Zusamm-.mwststn dcn perbürchctrn Kräfte «e»
dnnigrn bat , Nur daduich waren die großen und rntschrchenden
Lk-q' im Osten und -Lüden möglich, .yvßenoors ist zugleich che
' Usammensa ßurg alles d-Isen, was im Oestcrreicher wohm Lh '-st

esterreich-Ungarns Hindenburg . „In feinem Lager ist Ocher,
reich!" ' Ais sehr ausfallend bezerchmn es o,e Matter , daß v.mrchnt-
lich die Italiener , als noch garnicht bekannt war , daß . Hvtzenqorf
dem WumÄ aeauhert habe, os als siststehend behanoewn , lxch'dn - |
SMkrreich-'sqstuavarische-Heerführer sich das Obrrkommpndo an der z

Äenisthen - Front Vorbehalten Hobe.

ihrer

bis 2 st. r>. H. des Prclses.

Hei,-in«' uns B'eleüchnrng' mit nicht inehr als h- v. .->). au , das b,„-
heriäe Budget fallen. Das sind Belastungen , dre ange,«yts ocs
guten Ganges der Industrie auf der einen Seite und der MzWisel-

Den Nachfolger Högendorfs rühmen die Blüüer als einen der
kühnsten und'- erfolgreichsten .Heerführer Oĉ erreich-UnWrnv . Al»
oeborener Siebenhürger konnte er sich den, Ruhm erwerben , sestfKDa-Heimat von Vc-nr eingeÜrungenen Feind nlitbesreit M tiabc:-. ^
mals scheint auch Kaiser Karl die Führereigenjawsten dieses Gene¬
rals besonders',schätzen gelernt zu haben. Bor Begmy derDKpd.A.i+Asrt rrttf fRirrriimtAn fnTrmiftnhTMric«it  kMö Änllkö ilXseliakeiten mit Rumänien kommandierte er eme Armer m Sleven-
bürgen. Es wird ihm besonders auch die Fähigkeit nachgeruhmt,
tti Ruhe, einander immer verstehend, mit anderen zusammen zu

hast im Krie^©SWpPwfwP m  sSffe.
dauernder , dinstchtlich der Hohe der Belastung u;r wesemlWSNg.Lich-
d'crbender Bcstandieil der künftigen Relchsfmanzw-rtsthafl >u-
ichasfen wird, wohl hingenommen werden tvnnien.

' Keine Partei , die im Reichstag an den großen Vaterland-.,chen
Ausgaben Mitwirken will, sollte unterlapen die,« unter dem G>-
sichtspunkt der allgemeinen oolkswirLschastlichen Interessen sich er¬
gebenden Erwägungen aus ihre Vc-rcchiigrmg und rhr Gewicht ge-
wissenhast zu prüfen ."

arbeiten.

TÄMS-MrOWW. ^ ^ .
L'nlüdr - na einer voluifchm Scheidemünze. Oer Generak-

«vuvernr'nr' von Wärschari erließ eine Verordnung , wonach unter
Äugniudelegüng der polnischen Mark gleich hundert siftnnia a.s
NTnzcinhett eine polnische Scheidemünze aus Eisen oder Alumr
n>ŵ im Höch tvetrage v° .i 20 Millionen Mark geprägt werden
soll.

Aeuhenrngen des preußischen Eisenbahuminislers.
Berlin  2 Mäm . Auf Grund von Aeuherungen , bie der

freutzische Eisc'nbahnminister angeblich in Abgemdnttenkre en uM jüiWten Verkehrsstockungen getan haben ,vü, war namemrm)-
«Wrhm 'b Berlins das Gerücht verbreitet worben, igx *̂ ^
Kch !°i umtsmüde und w-n-de1 ch°n in ulMwchsüw Zeck zuru^

Budapest. Im Abgeordneienhaus hielt der Führer der Oppo¬
sition, Gras Albert Lipponyi, eine Red« über Ungarns innere mw
äußere Politik . Zunächst besaßt« «r sich mir den Ursachen des
Weltkrieges. Die Rivalität Deutschlands könne zwar em -yatlvr
des Krieges gewesen sein, «s handle sich aber in ersrer Omie um
Rußlands kriegerische Absichten. D'e Spannung zwischen Dcu.sch-
land einerseits und England und Frankreich anderseits -sei nicht so
stark gewesen wie diejenige zwischen Oesterr«ich--Ungai ch und Ruß¬
land . ' Rußland habe es solange nicht geivagh ^ " SMlwer Weistaufmürcten , bis es der Unterstützung Frankreichs ui.d Englands
sicher gewesen sei. Erst als England sich dê Emente ^ mgeschiostm

Zn den Äorisgen der KriegsanleLhe.
Bon Geh. Finanzrat B a ft i a n , z. Z. diensttuend

im Nachrichienbnreaü der RMsbcmk für die Kr,egsanitlhen . ^
Zweieinhalb Jahre habe ich mit am Schalter einer RWhsbank-

anstatt aesranden rino während der Kriegsanlerhezenymmgen man¬
che!! ergreifenden Beweis staatsbürgerl .cher Einsicht, seelengroher
Üpferbekettschaft gesehen. Aber ' keine Frage : die Zeichnungen
an- d m Feld Hab n '»ich  immer am meisiest ergriffen , Da hatte

Eherne Doppeiwort vom Blut und vom Grck: sie. harren v,ei¬ch dar

habe, dem Balkan »»b in OrJjn>
relch-Ungnrn eingesetzt. „Wir müssen nun i"8w Gras Appony-,
Rußland ein Bündnis entgegenstellen, das ihm ;eds ä̂ .rst.

öberungssuchi nimmt. Ein dermsiges vertrauensErdlffes schrkrs
Bündnis kann ich mir nur nrt Deutschland denken." Bei soll »U
ganzen Hause folgte diesen Worten , auch dst Opposition Mb Zeichen
der Zustimmung: »Im gegenwärtigen Augenblick, erklärte er
unter dem Beifall des 5)aufes weiter , „ist England imfer zähester
Gegner, deshalb ist der IstBootkrieg, der die britische Seeuhermacht
zu brechen berusen ist, voll acrechtseriigt."

Kin in 'M GanKHM . so " lögen die daheimE Vater¬
land die Gelder darleihen, ohne Opfer und gegen hohe Zinsen, ttu-
erschütterlich bleibt Bestand und Aufstieg des DeutststumS, ml er-
sImlierlici) das Deutsche Reich in seinen; Bermoflensbesltz und ut
[einem Geist, der die wirtschaftlichen Wunden des Krieges zum
Heilen bringen wird . Also kann von einem Opfer In der Dar-

22Ä » sirabpuntt , mH.
I» da- »» !>- "Z 'X

für d7s B'at°ttandes Ruhm und Ehre . Denn sie wußten , mehr als
viele von uns daheim, ein Geldsieg ergänzt und vollendet die miii-

Msi Sogar der Name des Rachsilgers , eines Generals , wurdem m*«« ff£«“ «gSSSÜS
hört, beruhen alle diese (Lrzählungen au , haltlosen Komvmanoiren.

Eil, preußisches Landesarnl sie Gentüse und Obst.
B o r l ' n Marx . Wie die „Norddeutsche Wtgemeure Ze»-

tunö" rn'tti'l t ' wird iti dem Awecke das Gemüse und Obst NUS de
nnk  Erch ' ln ver.Lrü 'm Umfäng für die Valksernährung nutz-

.E »MRLii
M tfaf1 scstke tSejchästsrisimö in Berlin W »t,  Potsdamer

75.
Wir mw*  GeaecalstLbschefm LesienÄch-Urrgaur.

, Wb Wien,  2 . März . Ein kaiserliche« HanM -reiben enthebt
den Feldmarschall Tonrab v. Hötzendorsf unter Berlethrmg des
Eromreuzes des Marin Theresia-Ordens behufs Verwendung. in
viihê ».- Stellung von feinem Posten als Ehef des Generalstubo.
An weites Handschreiben ernennt den General Arz v. Straußen-
borg zu seinem Nachfolger. ,

. ( inberf . u. k. H eeres U 11ung  äußern

Zettungsfthüu.
Zu tzon neuen Steuern schreiben die „Btzrl. Pol . Nachr.
„Bei Leu Erm-ierimgen über di? nc-uen Stenern styi» von dcy

Seiten , die für die zwingende v-otwendigkeit der MSMK

tärtj^ ey Berusiofstster schrieb als Anlage zum Zeichnungchchsm:
Fch habe zu Hanse nngefragt , ob nicht noch ein werterer Betrag
lüpig gemacht werden kann und hos,e, nocy rechrzeitrg vor Zeich-
nuiiLchchl-'ß die besnhende Aniwort zu erhalten. Al,o mit einer
Z ichnung ehrenhalber war es ihm nicht getan ; alles was frei zu
machen war. soll,? in dm Dienst de- Varerlandes gestellt werden,
sollte Mitholseii, die Enrschcld-uig zu rmseren Gunstest zu «...
zwingen. '

Etat ? Verständnis zeigen, die auiw “-»- i »> w- y»h
teuer grundsätzlichnicht angesochren worden.
feie Verkehrssteüer aber haben nicht überall vajlschndig da» - - -

d-e,

soweit wir ' sehen,' sticht Überall Ko ihnen
gesunden haben. Man darf diese Sregern , brr für dG DmMU A --
Etats jetzt rfollert herausgeyodm rverdeu, trotzen nrcht r,vl.e.t
ttachtemmmUrf sie auch nicht misschUMich dem « Mtzssteter --
zuZlag i» B-rbindung ietzm, ^ bem tt-' Rerem te M dm g»M

d'e Mä »o? üb?renst 'mmend die MeinunH 'daß der Herrscher" der. ° -vlatter uvere nft' "" ' . , M„„^ ,n>nwen ed a ick, von
uns verbündetn Monarchie beî mn Anordnungen fediglich vmi
dein Wrusickie beseelt war , ,cden Mann aus den Platz zu stellen, am
dem stin « BeMig ' iNg und sei» Können am Besten zum Wohl«

Das Angemessene ist, die 50V und c«. 8YS MiMonm , die s>e bringea
sollen, und die Belasmngen von Produkte und Verbrauch, me u
diesen Summen steten , in Beziehung zu fetzEW fem siyr grohm
Betmrf dm das Reich auch neben einer wirklich wirksamen Ää-kego.
erirfchädigung. künsstMv decken hgben wird . Stur als vorwegge-
nommene und in die einfachste Sorm gebrachte Teile eines kunsti-
aen Gesamrausbringens , für das sehr viele Quellen zu offnen fe»n
werden und zu dem alle Teile des Wirtschaftskorperg und un¬
zweifelhaft auch alle Klaffen desselben das Ihre weroen beisteuern
müssen, sind sie richtig zu verstehen und richtig zu bewerten.

Die so vorgmommene Belastung nicht unbeträchtlicher Teile der
Droduktion und des Verbrauchs hält sich doch auch, wie m der Be-
mündung der Vorlagen hargelegt ist, im Rahmen des vottswiri-
schaftl-ch ErträDchen . Die oorgeschlagme Kohreicheucr ocisp>cls-

ausrütiestden Mcihnrrtz: .helsi mit cur euroa,mH . R,v ai ^ c!
u 'Th EnWsgek Zeichnet! "Füget .Geld M Geld, Kras
vielleicht zum letzten entscheidendenSchläge! '

,u. .straf:.

Aus Stadt , Meis «.WgchWg.
Meteorologischer Monatsbericht  der Kgi.

meteoroiogischen Station von H. Hollburg. Der Monat Keb>uar. . . . -

'»ehr van ieinm .Kameraden zurückzog. sc'wem er in Kranzdorf
intim ist Das ist gewöhn sich der Anfang und fuhrt fetten d» etwas
«tu enr Es te ür darum sehr lieb, daß ich Sie heute hier getroffen
habe" denn ick, bin übemeuat. Sl « werden ihn w eder n das rechte
Aeis br- nam wem, Sie Ihren mütterlichen Einfluß geltend
'»achen. ' Im Notfall lasten Sie Ihren Herrn Gemahl ein ernstes
-̂ vrt mit ihm reden.

Die Regierriirgsrätin ging sorgenvoll ^ °n dMn,K °W
W ffilft Uäge und die Stimmung für acht Tage
{AS*  ImäS sie stch ihrer Tochter Lote an.beide berieten ernsthaft, was zu tun sti . Ms Lotte ihre Wahr-
»ehiuungcn in betreff Gu,childes offenbarte, stieg cheErregunguiu

der Mutier bedeutend. Der Gedanke, daß rhr Ltsbkr g
W ein fchchcs Glück entgehen lasten rvmrre
-Penn cs nun fckwn zu spät wäre!

war beängstigend.

r Ämso ^ Ln ^ agewmder  Gmcral ^Äjrjin,Stau,cur -"' --»>«» hn'><>nhr-r Ackiim Nickt get,offen , weder auf chrbtawenow gswe .en, ljtrbc aber Achim nickt getrosten, weder au, o
Kegelbahn bei den Kameraden , noch lf» Kasino, _arar .f ftzird.e ch.
Kkgierrmgsrat einen brieflichen, lakonischen Befehl an sei - > -
ilch am Sonntag zu Mstfe 'einzustellen

feine Schulter legen. Er aber rückte fort . Es ist so heiß, murznelie
er zur Emschuldigimg, als sie gekranlt aufstand.

"Achim, was ist Dir ? fragte ste angstvoll. Du bist so ver-

Die Eltern gehe» zu -veit. sie verlangen zu viel.- erwiderte er
ln der scklecktesien Laune . . Damit erhalt man Kindern nicht d,e
Liebe zum Elternhause , daß man ^ wramsisi-rt uub teer dos Alter
hinaus unmündig erhalten will. Ich habe da, wirklich fnn.

Ich versieĥ D'cĥ nich? mehr . Du bist wie ausgewechselt. Me
kennst Du so lieblos von unseren Estexn reden

Ach was , ich meine cs nicht lieblo-.', Es kommt M  I ^ en
jungen Mann die . Zeit , wo er ftine^ wgemn Wem ^ «he.^ muß.
Glau
hier
DA, ist es natürlich.

in -5 F>aus , bis Du einnral heiratest. . ... . , .
' ' Ich will Dir etwas sagen, Achim, mir schemt, ^ u. bist Mt
unter keinem guten Einfluß sagte Lotte unmutig . Den fülltest
D,, lieber meiden. Und ich wist Dir M ^ etwtzs

istlde Aber '-- womr das Tein Geschmack ist. tut ' es mir leid-
Lotte Du spr ckst wie eine alte Klatchtante , geixur wle Tams

Kleinemin« oder Trufte Laura reden rvürdeir, unterbrach sie Achim
N' i',, ,m Du lallst Dich Nicht so erniedrigen ! Seit wann gilt denn

Er
. Achim Want Sonntag schon zu Tisch wie l!WöÄ >er 'Mut-
^ M « aus. mit einererzwrmgenen -
Lr und' Schwester" bald Gerckzther und MrAnmrmg bmrerMn.
ffaltens hatten an diesem Nachmittag em .L0V

iünden des Vaters
ktteh, aber freilich, k

, -»ms narren an o .t ,, liHjl ,nft ir.
Ö “ « E ».ft » » » .BÄJSjSü, cu  S 'S SS

Des Doiors Befehl hatte che Sache veretteU Und wie hatte«r
sich auf das Wchserfahren mit Lia und ouf ' das Wckldvergnugen

»-srerii! " ^ fun würde " sie"ändere Partner fnrden. D-e Familie
3 " ' ' ~ 1Men - ihm' "tzchtte wie 'ein grausamer Tyrann , der ihn an einen
Darterpfühi ge schlagen. Und wie liebte er sonst diesê stillen. Vv »v n! !_ Krt.
i°hre!

»ntage bei Mutti , in dem glücklichen Heim seiner Kinder-

Scrn Vater hatte fdn heute in seinem Privatgemache rmpfan-
Sch und gesagt: Wenn reine di nfll'chen Abhaltungen vorttegm
Lösche ich, daß Du die Saii -itage de', un^ zubr.ngst. Da. mst Du

« " Du MstDich nichtterSsimite
Einc Ausnahme laste ich schon hier nick da gelten, cs

ober nicht zur Regel werden^ dtzß̂ Du sirtolerbf „ A
»̂stremden.

, «S? & Ä « -W-- - » 1°
»»gen Jahren nicht vorgekommcn, daß Achim sie sch" °Gend )i  -

dahni wie von einem dienstlich Vorgesetzten. Denn so herzlich u- d
unbefangen das Verhältnis zwischen Ettern urte K ndnn s
»g hm doch ein tiefer Reipetr zugrunde . Der Schioester gegen»

'»achte er jedoch feinem Herzen Luft.
Cs war nach dem Mittagessen, als beide allein m Lotes .R°L.

^ »ltübchrn waren , tür das Achim sonst ein» ganzbenwereBol
srbe hatte, denn es war , wie er stets sagte, wahrhaft mollstr
Vttch h-.'̂ nur die geblümte Kretonne-Eleganz herrschte und
^Mefleltomsork . „Junge Damonpoosie" nannte er auch neteyd
"l die tausend Niedlichkctten und Kinkerlitzchen umher , die Kieck
'»gsbilber auf der zarkgetönten Tapete und d>e Liebimasdichtci
r"s den Renalen, die blühend«« Blumen, Vogel und Gold, säte
Heute aber Hhien ihm l>as sonnige Gemach wie. ein licht-, und
sreÄtiofer Kerker. .. ,

Äotie erschrak vor dem ttcsen Unmut in seme»
N jetzt ln einen ihrer ^ ffel' warf Kd sich mit

«cu ein« Zigarette anMdete . E .je setzte fictenm
019  Sessels, wie er rs sonst so gerne hatte, mid ivoitt? den Ann um

Fernbi 'eiben, jemand der drei SannMe vergeblich g ^wartet hm. Und wenn Du nun d'e Kränkung mchtfchtellltem
gurmnchft, dann verdienst Du w.rkttch nicht das Gluck.,das u. ir ge-

'̂ o^ Namtz fagte Achim aushorchend, was weißt Du denn, was

&em 2u weißt gewiß, wen ich meine. Und so wahr ich sier sihe.

wütend. Du fällst Dich mchr so
der Klatsch unter unserem Dache? ,

Gar kein Klatsch, rief Lotte beschämt. Ich urteile nach eigener
Anschauung. ,

Trotzdtzm Dir d'e Damen gar nicht kennst. Ich habe Dich
nicht für ' so kleinlich gehalicil, für fo cirgherztgl Ich nirchie, das ist
der Einfluß einer gewissen jungen Dame, der Dich auch nicht gerade
liebenswürdiger macht.

Lotte wurde hochrot vor Aergcr und Krunknng. S -e fuhlie.
daß sie aus der Rolle der lleinen, rührenden Schwester stel, die
jemand ihr zuertcilt hotte. Sic hatte sich das ieichtrr gcdachi. dennjemand ihr:

worden. Er" hätte" Gefallen daran gefunden, ftlne Schwester zu
und hoch Aber andere ' zu stellen. Seit ihren .-tnnder-

te war von dem Bruder mit Zärtlichkeit und Verehrung verwöhnt
ist

ver'göttern üntz hoch

stolz" und wKd Uebe?''stertenehkstze " e? zugib? Äer ' mich kann sie
nicht mehr täuschen. . Und ste hat mir wirklich so schrecklich Kid ge-

S -e ist zu

tan . daß ich sehr böse auf Dich war.
Daran bin ich unschuldig, erwiderte Achim kurz und hart-

Ick, habe ihr nie Liebe geheuchelt. Ich habe ihr nicht mehr den
Hof gemacht, als jeder andere.

Aber wenn Dn nun weißt, haß sch Dich lieht, wirst Du r och
ein solches ungeheures Glück nicht von -U ? weiten ? D J
bote alles run cs zu vcrdrenen? 'Ganz abgeschen «oh,  nuui
äußeren Vorteilen , sie ist ja ein schönes, herrliches Geschöpf, und
Du kannst stolz sein aus eine solche Eroberung

fahren hatten sic sich nicht gezankt
Ich danke Dir, sagte sie spitz. Ich ziehe cs vor , wie Gmchiide

für fteinl 'ch und engherzig gehalten -zu werden, als daß man riber
uns spricht wie über die Landinschen Damen.

Jetzt brauste Achim noch heftiger aus. Wahrhairig . man könnte
krank werden am Ekel vor dieser sogenannten besten Gefellschu,r.
zu der niemand gehören kann, ohne langsam und totsicher der
chronischen Verknöcherung zu verfallen ! Alles Echte, alles Natür¬
liche menschlich Gesunde wsi'd znm Verbrechen rmd mit allge¬
nreinein Boykott bestraft! Und ll,r,Frauen seid stets die Sckttmm-
Tten, Erbarmringslosesten, wo es sich um eure Gcfchlechtsgcnostinncn
rändelt ! Dn braucht sich eine nur ein bischen anders zr, kleitzen.
anders zu benehmen, als irgendeine Obcrstkommairdierende unter
euch für stauhaft halt , sie braucht nur natürlich zu fein, wo rhr ge¬
schraubt seid, rmd zwanglos stakt ftVMlchmirt , gleich -st sic ver¬
eint' Ihr Eharuktcr wird angezweifelt, ihr Ruf vernichtet. Lc-dcrl \ . *.r .V.urv (- oittt ru'ffnnhi'u \mh  p-% ebenffl öcmad>thabe ich ja bis jetzt auf eurer Seite gestanden und es ebenso gemacht
chje ihr, weil ich ohne selbst zi, prüfen , das lirtcil nwkner,Standes-
gcnoffen für maßgebend iiiid' gereckst nahm. Die Erfahrungen , die
ich jetzt Mächte, öffnen nrir aber die Augen. Und nun. werde ich
llnnle'r mein«? eigene Meinung hüben un^ meine seî tgewäh^<.n

Sie nt nicht mein Geschmack, war dick ungerührte Antwort.
Gott bewahre mich vor einer solchen auf Pap .pd gezogenen R
rioncite

Ateim ' rief Lotte die Hände zusammen schlagend , wie kannst Du
so chuas sagen ! Wie kannst Dn sie so stich beurteilenMache
mir , sie hat starkes Temperament mrd cchres Gefuhi. es mrbttgt
sich nur hinter der Dressur ihrer strengen Erziehung und hinterich
Ihrem Stolz.

Himer ihrem unausstehlichen .' wchimi!. Sie ist l'-llt wse eine

Sie vergaß jede' Klugheit und fing an,''PachNestn z-.r ziehen
zwischen «hüte lde mrd den Damen u, Kranzdorf.
"Ich stnn ' nte schmr teteon . Du l.E jetzt neue Ideale ^ dle
Damm. ln 'K -anchors. wo Du j« Mteso oft Mn .Msi . W . M»
sieht n. wcrs für ciircn-schönen.Emfiüß ' st« «uvust.n. ,

Weggehen . ^ tteotem an . Sie vergaß fast Zorn und Krän¬
kung über der heißen Angst, die in ihr ansstieg.

Ja aber — selbst wenn die Damen tingcrcckst beurteilt wurden
— der 'schlechte Ruf des-Vaters beruht doch auf Tat ;achen, die. sich
n'chr wcgieugnm lassen! ma.idie sie lebhaft ein. Frau von Scharren
hat lürzlich 'zu Mutter gesagt, ste begriffe nicht, wie Graf Salten
eine Landin heiraten konnte, denn kein aktiver Offizier wurde den
Konsens dazu bekommen. Hub man habe Salten zi> verstehen ge¬
geben, daß er sv'sten Sck)w;rgerva :er sernha'.icn müsse, sonst wurde
Einer Pom Neginr'ent mehr in fc-:» Haus kommen. Das war . nach
dem fkandalöjm Austritt ' neulich mir 8m den Du fa miterlebt
hast. Da küm, es Dich dock, nicht wundern.

So bläst der Wind aus de? Ecke? sngic Achim höhnisch. Das
konnte ich Mir ja denkni!

Achte , ich beschwöre Dich, sei vorsichtig! Rurr'uere,nicht Dein
nte Karrlerd !' Bedenke nte r-uolückilch..Hu die Esterq, »ns all

.MstiftestKst !.MckMk Mt 'MmMsn ...f
Achim erhob sich uns gmg Pst i|ur® ® a Schrkitey ira .Z .mfttxr

.aus und ab.
Wort -,.-tzu,m joigi.)



. i'Prb 6.5 ~ ".6ß '. Stier Wasser üuf einen Öüabcutmcicr .' Die grüßte
! 'f)r in 24 Stunden betrug 3,1 min , gemessen am 19. Zahl der
läge mit Regen 7, mir Schnee t, mit Reif 4, mit Dunst 1, mit
iraupeln 1. Die Niederschlagsmenge im ersten Drittel des MonatL,
V-tizq  0,0 , irrt zweiten Drittel 8,8 und im dritten Drittel 8,2.

" Die Zubereitung vonAraupen als Volks --
'Nahrungsmittel.  Die Graupen -Zsntrale G. m. b. H. in
'harlottenburg schreibt: Wir hören immer wieder, daß die Haus-

' auen darüber Klage führen, daß grobe Graupen bis zu 5 Stunden
schen müssen, um weich zu werden. Es ist dies ein Beweis , daß
io Zubereitung der Graupen falsch gehandhabt wird , aber auch be¬
greiflich, weil in sehr vielen Familien , namentlich aber in dosieren
lausimlten, früher Graupen fast gar nicht auf den Tisch kamen.
•' ir empfehlen folgende Zubereitung : Man schütte die groben

lttraupen am Abend in kaltes Wasser, wasche sie tüchtig durch und
l-eße das Wasser ab. Nun gibt nian frisches Wasser ans die
-raupen und läßt sie bis zum anderen Tag stehen. Es genügt
«nn eine halbe Stunde Kochzeit, um die Graupen genuhfähig und
'eich zu machen. Die Graupen müssen in demselben Wasser kochen,
:t dem sie angesetzt wurden, da sonst die besten Nährsalze verloren
testen würden . Um die Graupen schmackhafterzu Knochen, gebe
r.att noch nach Belieben Kartoffeln , Kohlrüben, Möhren , Blumen-
ühl, Spargel , Tomaten , Pilze zu, sehr schmackhaft wird das Gericht
uirch zufügen von Maggi -Fleisch brühwürfel . Man rechne für die
Person 50 Gramm Graupen . Will man Schleimsuppe Herstellen, so
läßt man die Graupen zerkochen und schlägt sie durch. Grütze wird
in -gleicher Weise zubereitet. Das Zerkleinern von Graupen zu
'Grütze und Mehl , sobald man nur eine Schleim- ober Mehlsuppe
Herstellen will, ist mittels sauberer Zerkleinerungsmühlen (Art
Kaffeemühlen) zu empfehlen.

* Auf dem Rhein wurde durch verschiedene Schissahrtsgesell-
schaften ein regelmäßiger Fracht - und Eilgüter !) a ntpsc r-
dienst eingerichtet.  Die Eisenbahnoerwaltung wird deshalb
um den sich immer steigernden 'Anforderungen zur Beförderung
von Heeresgut , Lebensmitteln und Kohlen gewachsen zu bleiben,
von und nach Stalivncn , die durch den Schiffsverkehr bedient wer¬
den können, Güter , die sich zur Beförderung mit Schiff eignen, zur
Beförderung mit der Eisenbahn nicht mehr annehmen . Zur Be¬
förderung mit der Eisenbahn werden nur noch, außer militärischen
Sendungen angenommen , seuergesährliche, explosive, ätzende Güter
und Güter in loser Schüttung , ebenso Ladungen vaii und nach
Meisortschlüssen. Nähere Auskunft erteilen dir Eilgut - und Güter¬
abfertigungen ftvie dos Berkehrsbureau der Eifenbahndirskkion.

Kern .e S a m m c r f c r i e n kü r z u n a. Kultusminister
Dr . Trott zu Solz wies am Freitag im Abgeordnetenhause auf die
augenblicklichen Schwierigkeiten bei der Aufrechterhaltung ' der
Unterrichtsbetriebe hin und gab die beruhigende Versicherung ab,
daß an Anrechnung der Kälteferien auf die anderen Ferien nicht ge¬
dacht werde.

* Vom Biebricher  Schloßpark . Aus unserem Leserkreise
erhielten wir eine Anfrage über das Jahr der Anlegung des
Schloßparks und den Hersteller der Pläne zu demselben. Von
einem Kenner der Biedricher Lokalgeschichte erhalten wir dazu die
folgenden eingehenden Mitteilungen : Die Entstehung des Schloß¬
parkes fällt niit dem Bau des Schlosses selbst zusammen. Nach den
Plänen des Erbauers des letzteren, des kurmainzischenBaudirektors
Max Welsch, wurde auf der Nordseite des zu verschiedenen Zeit¬
punkten erbauten Schlosses ein ..Blumengarten " in der Größe von

10 Morgen angelegt und mit einer Mauer umgeben. Dieser
Blumengarten wurde späterhin in einen „Lustgarten ", in den ein
Naturtheater , ein Irrgarten , Wasscrspringbrunnen u. dgi. eingebaut
waren , umgewandolr. Bei dieser Umwandlung fand eine Ver¬
größerung des Parkes um etwa 2 Morgen statt. Zu dem damals
eingerichteten Springbrunnen wurde vom Mosbach aus eine
Wasserleitung geiegt, von der heute noch in unserem Heimatmuseum
sich ein Rohr vorfindet. Im Jahre 1713 wurde von diesem Lust¬
garten aus die hcttte noch bestehende Kastanionallee (dicke Allee)
angelegt und bepflanzt: sie führte zu der „im Felde" liegenden
„Pentzenau " der heutigen Mosbnrg . Eine weitere Vergrößerung
erfuhr der Schloßpark in den Jahren 1744/48 dadurch, daß er nach
Norden zu und zwar bis zur Höhe der heutigen Armenruhstraße
verlängert ward . Die Mauern , die den ehemaligen Garten cin-
friedigten, wurden niedergelcgt. Der ganze Schloßpark wurde nun
auf der Ost-, Nord - und Westseite von einem breiten Wassergraben
(Kanal), der durch deu Mosbach gespeist wurde , umgrenzt, während
Kirf der Südseite das Schloß denselben begrenzte. Die Größe des
ammehrigen Parkes betrug etwa 30 Morgen . Im ersten Jahr --
ohnt des verflossenen Jahrhunderts wurde eine weitere Vergröße¬

rung des Parks nach Norden zu vorgeuommen. Bei dieser Ver¬
größerung wurde das Hofgut „Pentzenau " mit dem ihm zugehöri¬
gen Gelände, das nach dem Aussterben des Geschlechts von Pentz

wieder in den Besitz der nafsauischen Regentenfamilie gelangt war,
>t den Bereich des Schlvßparks einbezogen. Bald darauf , ums
whr 1812, ließ Herzog Friedrich August von Nasiau den Schloß-
ark nochmals nack) Norden zu erweitern und darauf den ganzen

istaf mit einer Mauer umgeben. Die Mauer auf der Nordseite
' •es Parks wurde damals aus Lehtnbeton hcrgestellt, weshalb sie im

'olksmund „Laamemauer " hieß, welche Benennung sich bis heute
'halten hat. Durch die letztere Vergrößerung erhielt der Schloß-
ark annähernd feine hcuttge 'Abrundung . Nur wurde im Jahre

'882 noch das Gelände, auf dem vorher auf der Westseite der
' fchloßstraße, gegenüber den Hofraiten von Kncupper, Eiscnbraun,
'Scheid und Bester vier Wohnhäuser standen, die im gleichen Jahre

on der Hofhaltung erworben und niedergelegt wurden , in den
'/schloßpark einbezogen. Wie schon gesagt, stammten die Pläne zu
-ent anfänglichen Schloßpark von Welsch. Spätere Umgestalttmgs-
' «leine rühren von dem Baumeister Faber und öetn Gärtner Plaste

■SX und stammen aus dem Jahre 1756. Dis Pläne zu der großen
-Keiterung bezw. Umgestaltung des Parkes in den Jahren 1812
■is 1824 stammen von dem großen Gartenbaulünstler Ludwig von

stell , dem Schöpfer der bekaitnten Parke zu Schwetzingen, Mün-
nen, Nymphenburg , Aschoffenburg und der „Neuen Anlage " zu
Nainz. Bei dieser Umgestaltung mitrdc im Jahre 1817 der Weiher

im' Schloßpark angelegt . Mit dem sich dabei ergebenden austze-
sobenen Boden wurden die Hügel um dett Weiher attgelegt. Für

die in den Jahren 1846,47 erfolgte Umgestaltung des Parkes rühren
die Pläne von dem Gartenbaudirektor Thelemann (Thelcmann-
/traße) her. Bei dieser Umgestaltung wurden die Gewächshäuser,
die früher an der Ostscite des Parkes , von der Armenruhstraße ab¬
wärts , standen, eingebaut. In ihnen fand im Jahre 1861 die „erste
iirternatiouale Blumenausstellung " statt, die einen Massenbesuch
aus allen Teilen Deutschlands und des Auslandes aufzuweisen hatte.
Diese Gewächshäuser gingen nach 1866 bekanntlich ein. Die Ge¬
wächse und Blumen derselben kamen zum größten Teil nach Frank¬
furt a . M. (Palmengarleu ), die Gewächshäuser selbst nach Eltville.
Wie aus dem Buche „Majestät ". Lebenserinnerungen an König
Ludwig von Bayern , heroorgehi , hat dieser kunstsinnige Fürst sich
viele Motive zu seinen Gärten aus dem hiesigen SchlvAurrk, den er
ftllbst eingehend besichtigte, geholt. Bemerkt möge noch sein, daß
der auf der Westseite des Parkes angelegte Hügel, von dem aus
man eine prächtige Aussicht nach dem Taunus und dem Rhein ge¬
nießt , in den Jal -ren 1910,11 errichtet und am 6. 8. 1911 dem Pu¬
blikum freigegeben ward.

Die sechste Reichskriegseinleihe.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren , steht die Beröffent - ß

lichung der Bekanntmachung , mit der das deutsche Volk zur Be- |
teiligung an des Reiches sechster Kriegsanleihe ausgefordert wird,
nahe bevor.

Die Annahme der Zeichnungsamneldungcn wird sich auf einen
Zeitraum von ungefähr vier Wochen erstrecken, dessen Ansaitg auf
den 15. März und besten Ablauf auf den 16. April festgesetzt ist.
Besonders hervorzuheben ist, daß die Pstlchtelnzohlungstermine fick;
bis zur Mitte des Monats Juli erstrecken, sodaß alle die, die im
zweiten Viertel des Jahres und zu Beginn des dritten Gelder ver¬
einnahmen , über diese schon jetzt zu Gunsten der Kriegsanleihe ver¬
fügen können. Es ist aber auch dafiir gesorgt vwrden , daß die
Ende März oder Anfang April frei werdenden Gelder sofort nach
Eingang verzinslich on-relegt » erimn können, denn obwohl die
Zeichnungsamneldungen bis zmiî lü . April zulässig sind, ist cs statt¬
haft , Voll» oder Teilzahlungen vom 31. März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe wieder in fünf¬
prozentige» Retchsfchvldverschreibmtgen bestehen, dt« zum Preise

. von 08 vom Hundert (Schuldbuchzcichiumgriimit Sperre bis zum
16. April 1918 zum Preise von 97,80 Mark) gezeichnet werden
können. Die Unkündbarkett von Seiten des Reiches, die die Ver¬
fügung der Anleiheinhaber über ihren Besitz in keiner Weise be¬
schränkt oder erschwert, ist. wie bei den früher begebenen sünf»
prozenttgen Schuldverschreibungen bis zum Jahre 1824 festgesetzt,
sodah die Anleiheerwerber mindestens bis zu diesem Zeitpunkte im
Genüsse der hohen Verzinsung bleiben. Sollte das Reich nach
diesem Zeitpunkte eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so.
nmß es bei dieser ebenso wie bei den früheren Kriegsanleihen die
Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung
zum vollen Nennwerte anbieten.

Neben den fünfprozenngen Schuldverschreibungen werden —
gleichfalls zum Preise von 98 vom Hundert — viereinhalbprozennge
auslosbare Reichsschatzanweistingenausgcgebcn , die sich von den
früher begebenen Schatzanweisungen des Reiches sehr wesentlich
unterscheiden. Das Nähere über die neue Art Schatzanweisungen
werden wir unseren Lesern binnen kurzem mitteilen können. Diese
Mitteilung wird auch für die Eigenttimer früherer Kriegsanleihen
Interesse haben, da ihnen unter gewissen Voraussetzungen Um-
touschrechte eingeräumt sind, die ihnen die Möglichkeit bieten, neue
Schatzanweisungcn an Stelle ihrer alten Anleihen zu erwerben,
ohne daß sie genötigt wären , die letzteren zum Verkauf zu stellen.

wc Wiesbaden. Anfang Januar ds. Is . fand bei dem Laod-
w'rt G. M . in Biebrich eine Milchrevisivn statt, bei welcher Proben
erhoben wurden , die nicht nur entrahmt, .sondern mich zu 13 bezw.
20 Prozent mit Wasser verdünnt waren . Die Mutter lag damals
krank zu Bette . Die Tochter war allein, anweseitd. Angeblich Hai
es sich um Milch gehandelt, die zum Eeibstverbrauch aus dem Spti-
leu der Kannen gewonnen worden und ttichi zum Verkauf bestimmt
war , tatsächlich aber wurde üus einer dieser Kannen Milch abge-
laffen. Nichtsdestoweniger sprach das ,Schöffengericht das Mäd-
chcu von der Anklage der Nahrungsmittelfäifchung frei, weil die
Schuld die Mutter treffe und weit nicht widerlegt sei, daß es sich
dabei lediglich um einen Irrtum gehandelt habe. —- Der Fuhr¬
unternehmer M . aus Wiesbaden hat eines Tages 225 Pfund Hafer
ohne Berechtigung und ahne Bezugsschein bei dem Fourageithäud-
lcr 6 . in Biebrich erstanden. Wegen Kriegsvergehens wurde er zu
20 Mark , der L'eftrant zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt.

wc Passanten stießctt gestern nachmittag in der Nähe des
Nordfriedhofes im Walde auf ein hier bedienstetes Mädchen, wei¬
ches aus uitbekattnter Bcrattiassutig versucht hatte, sich durch Oefsnen
der Pulsadern ums Leben zu bringen . Die städtische Sanitäio-
kolonne verbrächte das Matchen ins Krankenhaus . — Festgenom¬
men wurde in den letzten Tagen ein der Polizei wohlbekannter Fa¬
brikarbeiter namens Best aus Reiffenberg, welcher mittelst Ein¬
bruchs einem hiesigen Gastwirt an der Rheinstraße eine größere
Menge Fleisch gestohlen und die Beute in Mainz zu Geld gemacht
hatte, ferner seine Geliebte, ein bei dem betreffenden Wirt be¬
schäftigtes Dienstmädchen, wegen Beihilfe bei dem Einbruch.

Frankfurt . In der Dreieichstraße stürzie ein 13jähriger Schüler
aus der Wohnung im vierten Stock des Hauses auf die Straße , Der
Tod trat sofort ein,

— Die Inspektion der Kriegsgefangenenlager im Bereiche des
18. Armeekorps hat ein Papiergeld herausgegeben . Das kleinste
Stück davon lautet auf 1 Pjg.

Mainz . Von der durch die oberste Schulbehörde erteilten Er¬
laubnis zur früheren Entlassung des ältesten Jahrgangs der Volks¬
schüler wird in Mainz wie auch in den anderen Städten und Land¬
gemeinden Hessens in sehr ausgiebiger Weise Gebrauch gemacht.
Wie schon am 1. Februar , so wurden auch am 1. März wieder
Hunderte von Schülern entlassen, die meist an diesem Tage eine
Lehrstelle oder einen sonjttgen Dienst antraten.

— In einer Trockenanlage einer chemischen Fabrik in Mombach
brach am Freitag abend Feuer aus , welches rasch großen Umfang
annahm und dadurch die nächsten Fabrikgebäude gefährdete. Die
völligen Ablöschungsarbesten nahmen die ganze Nacht in Anspruch.
Die Entstehung des Brandes wird auf Ueberheizung des Trocken-
raumes zurückgeführt. Der Schaden. der dttrch das Ausbrennen
zweier Trockenkammern angerichtet wurde , ist nicht sehr erheblich:
eine nennenswerte Störung im Betriebe entsteht nicht.

— Die seither eingeschränkte Abgabe von Gas wird von heute
ab mt den Rachmittagsstunden bis auf weiteres für jeglichen Ver¬
brauch wieder jreigegcben, da dem Gaswerk für die nächste Woche
genügende Kohlenmcngen zugeliefert worden sind.

—- Der bayrische Abgeordnete HM hielt hier einen. Vortrag
über den Bau des Main —Donau -Kanals . Es wurde eine Ent¬
schließung gefaßt, in der die Wichtigkeit möglichster Förderung des
Projektes betont wird.

Darmsiadt . Die Feier des fünfundzwanzigjahrigen Regierungs-
Jubiläums des Großherzogs findet am 14. Marz statt. In der
„Darmstädter Ztg." heißt es darüber , daß mit Rücksicht auf den
Emst der Zeit Festlichkeiten aus diesem Anlaß nicht stattfinden.
Der Grohherzog hat, im voraus herzlich dankend, den Wunsch zu
erkennen gegeben, cs möchte von etwaigen persönlichen Beglück-
wünschungeit abgesehen werden.

— Zu dem Antrag des Abgeordneten Dorsch aus Abänderung
des Namenszuges des Draganer -Regimeitts Nr . 84 erklärte iit der
Auslchußsitzüng die Regierung , auch der Kaiser habe noch nicht an-
geordnet . bei den preußischen Regimentern die Namenszüge der-
lenigen Herrscher zu entfernen , mit denen wir uns im Kriegszu-
staitd befänden. Deshalb habe auch der Grofcherzog davon 2lb-
stand gcnomtneu. den Namenszug des Kaisers von Rußland zu ent¬
fernen . Der Ausschuß stellte sich einmüt 'g auf den Standpunkt , daß
es von der Bevölkemng , auch der unter der Fahne , nicht verstan¬
den worden sei und verstanden werde, daß deutsche Regimenter
noch den Namenszug des Kaisers von Rußlaitd tarnen , nachdem
gerade diesem die Hauptschuld am Kriege von der deutschett Re¬
gierung vorgeworfen worden sei, und nahm den Antrag des Abg.
Dorsch an.

Darmstadt . Die Frau eines Landwirtes ans Roßdorf , deren
Mann kürzlich vor dem Feinde gefallen ist, verlor vor einiger Zeit
ihren Ehering und vertttutete, daß sie ihn beim Füttern der Tiere
verloren habe. Eines der Tiere , eine Kuh, wurde inzwischen ver¬
kauft und hier cingeliefert. Mm: teilte dcvi Metzger die Vermutung
niit und tatsächlich fand sich auch der Ring in den: Magen der ge¬
schlachteten Kuh.

Zeügemäße BetrachkunWN.
(Nachdruck verboten .)

MMmgsksosst « .
Stürme durchbrause« die Wälder und Auen, — dröhnend

ourchwvgend die eiseme Zeit . — und eines Weltkrieges Schrecket!
und « r»uon —. bringen der Menschheit mir Sorge ,md Leid. —
Aus den wildwogonden brausenden Lüsten — schallt es wie Kampf
um die Erdengewalt . — Aber wir wissen, der Frühling wird bald
— sieggewohnt ziehn durch erblühende Triften.

Mögen die finsteren Mächte auch grollen, — mild grüßt der
Hoffnung hellstrahlender Stern . — Brechen auf Bächen und Strö¬
men die Schollen, — ist auch dem Lande der Frühling nicht fern.
— Schon unter schneeweißem schimmerndem Kleide — Keimt in
der Erde verborgene Saat ; — bald wird des Lenzes befreiende
Tat — bannen den Winter mit all seinem Leide.

Und welch imendliches Leid ist getragen — in unerschüttertem
Siegesveriraim ! — Darum auch konnte der Kanzler ,jüngst sagen: I
— herrliches Heldentum ziert unsre Frau 'n ! — Stark stets im I
Dulden und fröhlich im Schaffen — wirken sie tüchtig und halten z
fie_durch, — während als unüberwindliche Burg — stehen die
Männer in Wehr und in Waffen . — •

Und welch gewaltige Kraft ist entfallet . — Kant auch der
Winter mit Eis und mit Schnee. — Unentwegt haben gewagt und
gewallet — unsere Helden zu Land und zur See ! — Die uns im
Winter ein Beispiel gegeben, — ob auch manch Lücke der Helden¬
tod riß , — werden im Lenze, des," sind wir gewiß — sich zu ge- I
wattigen Taten erheben! —

Mögen noch Stürme die Tage ,des Märzen — dröhnend durch- 1
wogen in eiserner Zeit . — Zuversicht bannt uns dis Sorge vom
Herzen, — heischt es noch Opfer, gern sind wir bereit, — Will muh
Herr Wilson die feindlichen Streiter — freundschaftlich schützen
o.m  sicherem Haus ! — Machtvoller klingt es dann : Deutschland
halt ans ! - Frühling und Frieden kehr'n wieder ! —

Ernst Heiter.

Vermischtes.
Wb Die Preis« für Heringe. Nach dem Aushören* .der Frost« j

Periode haben in Skandiimv en die Heringsfänge wieder' ^ingepyst-
Frische Heringe , Bücklinge und Marinaden werden OaHer in:
nächster Zeit ivieder dem Konsum zur Verfügung gestellt rverde»
können und durch die Fischorganisaiionen den Kommunen' Zuge- ,
leitet werden. Die Preise werden überwacht und je nach deck kpin- ?^
litunaleit Verhältnissen verschieden hoch sein. Im allgemeinen d urst j
ten sie int Kleinverkaus etwa betragen : Für frische Heringe F'Kb
bis 1,10 Mark das Pfund (etwa 15 bis 20 Pfennig das Stück, -, n i
nach der Größe), für Bücklinge 1,60 Mark das Pfund (etwa 25 b\ 6 '
35 Pfennig das Stück, je nach Größe), für kleine Bücklinge (Sprock- '
bücklinge) 1,45 Mark dgs Pfund , für marinierte Heringe (Roll ' '
möpse, Bismarckher'uge usw.) 2,25 bis 2,35 Mark (etwa 30 bisi ^
40 Pfennig das Stück, je nach Größe ). Wo höhere Preise ge- i
nonnnen werden, wird matt sich zweckmäßig bei einer Kommune: -
beschweren oder die Preisprüftmgsstelle anrufen.

SriegsmiNionäre . In Breslau ist seit Beginn des Krieges die
Zahl der Millionäre um etwa 160 gewachsen; das entspricht einer >
Vermehrung von 60 bis 70 Prozent . _

Brmies Allerlei.
Mannheim . 3m Waldpark erschoß sich einer unserer be¬

kanntesten und gesuchtesten Frauenärzte , Dr . Emil Fischer, ein
Sohn des früheren hiesigen Bezirksarztes . Fischer war 50 Jahre ,
alt.

Gevelsberg. Einem hiesigen Bürger wurde eine Z 'ege ge¬
stohlen und . an Ort und Stelle abgeschlachtet. An der Wand des>
Stalles hatten die Spitzbuben ein Plakat befestigt mit der Aufschrift
„Du starbst den Heldentod für Dcuftchlands Hungersnot ." Auf
Grund besonderer Merkmale des Plakats gelang cs, die „poetischen"
Spitzbuden zu faffe«. ' ' • : j , $

Musste Mchn'chien
Aus deu heutige» Berliner Morger,blättern.

P r i v « t t c l e g r a m m o.)
Berlin,  den 5. März .1917.

Das „Berliner Tagblatt " schreibt: Irgend eine indiskrete
Person hat das Schreiben des Staatssekretärs
Z i m in e r m a n n an den deutschen Gesandten in Mexiko aufge-
sangen. Ein Anlaß zur Verwunderung über den Reiseunfall des
streng geheimen Siaatsdokumenis besteht, wenn man es recht er¬
wägt, wohl nicht. In Amerika sind so viele deutsche Schr 'ftstücke
vom geraden Weg abgekommen, daß man dort, tsmti man will,
ein Mamiikriptmuseum errichten kann. In taktvoller und vor-
schrisismüßiger Zurückhaltung hat die deutsche Presse ,wenig von
diesen Dingen erzählt. Der Griff in fremde Aktentaschen gchörr
zu denen, die auch in früheren Kriegszeiien fleißig geübt worden
sind. Den Mexikanern für den Kriegsfall ein Bündnis anzubieten
ist nicht unmoralisch und es wäre selbst nicht unsittlich, Japan zu
fragen : Schöne Gelbe willst du mit mir gehen! Wer so handett
ist noch lange nicht das , was man einen Machiavellisten zu nennen
pflegt.

In der „Vosslschen Zeitung " wird gesagt: Wenn man von
einigen ©nippen in Deutschland absieht, die es cimnal zum Doxma
ihrer Weltanschauung gemacht haben, daß unsere Feinde Krieg
gegen Deutschland, wir aber nicht gegen unsere Feinde Krieg führen
dürfen, so hat sicherlich die gesamte deutsche Nation selten so ein- .
wütig hinter unseren D'plomaten gestanden, wie in der merika-
mschen Angelegenheit. In ihr offenbart sich wieder mit erfreulicher
Deutlichkeit die starke Tatkraft des neuen Staatssekretärs.

In der gefttigen H a n p t v e r f a m m ! u n g , d e s Vereins
deutscher Eisenhütten - Leute  sprach der Chef des
Kriegsamto , Exzellenz Grüner,  der deutschen Elsen-
inbuftrie den tiefempfundenen Sant ’ des Heeres für ihre Leistungen
nor dem Kriege und während des Krieges aus . Weil England auf
dem Gebiete der Eisenindustrie sich geschlagen fand, deshalb habe es
den Krieg begonnen. Der Geist, der in einem Volke herrsche, liege
darin , daß nichts, was gearbe’tet werde, anders aufgefaßt werden
dürfe als zur Verteidigung und zum Wahle des Vaterlandes . Er¬
gebe keine höhere Kultur als die Verteidigung der Heimat, der
Eigen- und Errungenschaften des Volkes.

Im Regierungsbezirk Trier  wird von den Land¬
wirten verlangt , daß sic eine Fläche mit Kartoffeln bepflanzen, d'o
deni Durchschnitt der Anbaufläche in den Jahren 1914/15 und 1916
entspricht.

Die neu auftretende Kälte  ließ das Thermometer im
Weichfeigebist auf 16 Grad unter Null finkem In Stettin wurden
gestern 8 Grad minus Celsius gezählt.

Der MoN?«g-Tagesberichf.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 5. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei klarer Sicht war mi viele» Stellen der Front die

Gefechtstätigkeit gegen die Vortage gesteigert. _ ^
Mrdlich der Somme griffen die Engländer nach starkem

§euer südlich des St. Pierre Vaasi-Waldes an. Nach hartem
Kampf blieb ein Grabenstück auf dem Wege Bsuchavesnes—
Moisloint in ihrer Hand: im übrigen wurden sie zurückgc-
warfen.

Auf dem Ostufer der Maas nahmen unsere Truppen die
ftanzösifche Stellung am Eaurrieres-Walde in 500 Meter
Breite im Sturm und wiesen nächtliche Gegenangriffe ab.
2luch an der Südostecke des Joffes -Waldes wurde den Iran-
zofen ein wichtiger Geländepunktentrissen.

Beben den blutigen Verlusten, die durch unsere über die
gewonnenen Linien vorgehende Erkunder festgestellt wurden,
büßte der Feind 6 Offiziere. 572 Mann an Gefangenen, 16
Maschinengewehreund 25 Schnclladegcwehrean Beute ein.

In sehr zahlreichen Luftkämpfen verlor der Gegner
gestern 18 Mugzenge. eins durch Zlbfchuß von der Erde: unser
Verlust betrögt 4 Augzeugc.

Ans dem

O e st l i chs n Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen § ronl
blieb die Lampftätigkeit gering.

Der Erste Genewlguarkiermkister: LudonLorsf.

AufforHeruKß.
Sämtliche Gutscheine, welche vor dem 1. Januar

1947 ausgestellt und noch nicht gezahlt, sind bl « zum
15 . MKez 181 ? bei unserem Kassierer, -Herrn Hofmann,
zur Zahlung einzureichen, da die Lieferer von Waren nach
dieser Zeit auf Zahlung uicht mehr rechnen können. WH
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Angebote a« die KiliotGxriodition K<. Blästen.

Stellte!»
Holershtnoptnntr Kfprlwhetl.
EisenmöheFfabrik5«b! J. Tbu?

SMgrpk«
Lringerlo
ohne vrs

M 29.

5er Si

Die Stadtkas
8. und S. ds.
Hochheim n.

■ Die nächste :
?!" Samstag , bet
ölc  Verbraucher
^chmittags von
fiuchstabenA bis
Um -/, Pfund
Zb- ezähltes Geld
Msgäbe ist es u
Wfle eingehalten

Hvchheim a.

Die der Gei
Donnerstag,

Men Vorlage b
^ 'hensotge ans

von 2—
von 3—
von 4—
von 5—

Auf den Kr
^ °>!e von 33 '

Abgezähltes
ßühnerhalle
Hochheim a.

Bekannt!
unk

r. Auf Grund
Dritte 1916 voll8 7 a der Veror
^16 (Reichsgefl
ssiaäiuna über

Mai 1916 (

Die Deräuj
Sommergt

l«ubi. Die Sa
Soinmer -öjerste
Ncstverband aus
W Händlern r
Dandler feine \
Mnd kann die
" 'agen.

. Die Saatti
des zum Erwc
full und, wenn
M , die Empfc
«eben; sie ist ,
dm, Muster o

Uber Hafer
f - «U ). bei
Imste aus
b0v) der Gl
^eide befchi

Die G>
Aberkanntet
^lreideari
-Äußern,
M°ne Hä,

l°lche Wirt
Hrif - und
Mich de:
A' lttäreise
?RLWser
st beptem

«ungen a
'"d. Aul
U'd Berkc
welche Bei
„ , liniert
mchweioli,
»t unb

Komtr
genehmigt
Zwecken aj

rnmmm ^mfl'iV' If'sk' !M«N!iWiM!tz 7--*-'*>**»


	[Seite 111]
	[Seite 112]
	[Seite 113]
	[Seite 114]

